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Eine ſeltſame Gelöſammlung.

Reichswehr und Turnunierricht.
In der heutigen MorgenExpreßausgabe des „BT.“ leſen wir

anter dieſen Ueberſchriften das Folgende:
Von einem Breslauer Induſtriellen wurden uns kürzlich Mit

teilungen über eigenartige Vorkommniſſe in Bres-
la u gemacht. Mitte Oktober fanden in Breslau mehrere Sitzun
gen der Vorſtände der Arbeitgeberverbände von Jn-
duſtrie, Großhandel und Einzelhandel ſtatt. An
dieſen Sitzungen nahmen auch Offiziere der Reichswehr
teil, mehrere aus Berlin, ein Offizier aus Breslau. Die Reichs
wehroffigiere erklärten, daß ſie Geld zu beſtimmten Zwecken
brauchten. Und zwar ſollten von der Reichswehr Turnlehrer
ausgebildet werden, die dann ihrerſeits die ſo erworbenen Kennt
niſſe dazu benutzen ſollten, um weiterhin in Stadt und Land ähn-
liche Kurſe einzurichten. Die einzelnen Arbeitgeber in Jn-
duſtrie, Großhandel und Einzelhandel ſollten alle dieſe Kurſe
fingnzieren, und zwar ſollten beſtimmte Beträge, je nach
der Zahl der Arbeitnehmer, gezahlt werden, etwa 1 Mk. pro Kopf.
Ein Kuratorium ſolle die Verwendung der Gelder überwachen.
Soweit die Mitteilungen unſeres abſolut zuverläſſigen Gewährs
mannes.

Wir haben dieſe Tatſachen mit weiteren Einzelheiten
dem Reichswehrminiſterium vorgelegt, von dem wir
folgende Erklärung erhalten haben:

z der Beſprechung war, die im Wirtſchaftsleben ſtehen
erren für die für Beſtand und Güte des Heeres ent

idend wichtige Frage der Unterbringung der aus-
cheidenden eeres- angehörigen zu intereſſieren.

Daraus ergaben ſich im Verlauf der Beſprechung auch Erörte
rungen über Berufsausbildung, und bei der engen
Beziehung zwiſchen Verſorgung und Heereserſatz Hinweiſe auf
die unbedingte Not wendigkeit der körperlichen
Extüchtigung dieſes Erſatzes und damit einer möglichſt
allgemeinen Sportpflege der Jugend. Gerade dieſer Punkt
fand beſonderen Widerhall. Vor allem wurde anerkannt, daß
die Jugend in erſter Linie die Landjugend durch die
Sport- und Turnvereine bei weitem noch nicht in
dem erforderlichen Umfange erfaßt iſt und daß hier Abhilfe
dringend rot tut. Jhr ſollen geldliche Zuwendungen
dienen, die von privater Seite für die ſeit längerer Zeit be-
ſtehenden zivilen Sportſchulen in Ausſicht geſtellt
wurden.“

Das „BT.“ bemerkt zu dieſer Antwort des Reichswehr
miniſters:

Wir haben dem Reichswehrminiſterium keinen Zweifel daran
gelaſſen, daß wir dieſe Antwort nicht für geeignet halten, die
Angelegenheit in befriedigender Weiſe klarzuſtellen. Unſerer Jn
formatjon, die einwandfrei und beſtätigt iſt, entſpricht die Dar
ſtellung des Reichswehrminiſteriums nicht. Pflicht des
Reichstags, der ja in drei Tagen zuſammentritt, iſt es, hier
ſofort einzugreifen und auf eine völlige Klar-ſtellung zu dringen. Haben die Berliner Offiziere, die die
merkwürdige Geldſammlung in Breslau vorgenommen haben,
auch in anderen Teilen Deutſchlands den Verſuch gemacht, auf
dieſe Weiſe Geld zu ſammeln? Sind die Beziehungen der Reichs
wehr zu den republikfeindlichen Wehrverbänden, die erſt
vor kurzem wieder in Landtag und Reichstag aufgedeckt worden
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Der neue engliſche Fried-
hof in Kaſſel.

Unſer Bild zeigt den neuen engliſchen Friedhof bei
Kaſſel, auf dem 1800 engliſche Soldaten begraben
liegen. Die Grabſteine wurden in England angefertigt.
Wie wir bereits geſtern kurz meldeten, wird das
Kaſſeler Reichsbanner auf dieſem Friedhof am morgigen
Lotenſonntag eine Totengedenkfeier im Geiſte des
Weltfriedensgedankens veranſtalten. Dieſe Feier wird
überall dort verſtanden werden, wo man ehrlich den
Frieden und die Verſtändigung der Völker zur Ver-

hinderung neuen Gemetzels anſtrebt.

ſind, endgültig gelöſt, oder ſoll eine neue Finanzierung ſolcher
Verbindung geſucht werden? Manche anderen Fragen noch tauchen
auf. Wir ſtellen ſie vorläufig zurück. Wir fügen nur noch eine
Bemerkung an: Selbſt wenn die Darſtellung des Reichswehr-
miniſteriums den Tatſachen entſpräche, dann wäre es voll
kommen unverſtändlich, weshalb ſich jetzt plötzlich Offi-
ziere der Reichswehr für eine allgemeine Sportbetätigung der
Zivilbevölkerung intereſſieren. Die Offiziere der Reichswehr ſind
doch gewiß mit ihren militäriſchen Aufgaben genügend beſchäftigt.
Für die Sportpflege ſind zahlreiche andere Organiſationen, iſt
vor allem der Reichsausſchuß für Leibesübungen tätig. Geld-
ſammlungen der Reichswehr zu dieſem Zweck müſſen Befremden
hervorrufen. Der Reichstag muß den Reichswehrminiſter, das
verlangt das vaterländiſche Jntereſſe, zu einer genaueren
Auskunft veranlaſſen, als ſie uns gegeben worden iſt.

Geßlerianga.
Halle (Saale), 20. November.

Das bisherige dunkle Spiel im Reichswehrminiſterium läßt
kaum einen Zweifel darüber aufkommen, daß die Propaganda zur
Sammlung von Geld keinen anderen Zweck verfolgt, als der Er
tüchtigung der ſogenannten nationalen Jugend, wie man das im
Reichswehrminiſterium verſteht, Dienſte zu leiſten, ein offenſicht
licher Verſuch, den Verſailler Friedensvertrag bezüglich der
Heeresſtärke zu umgehen und die offizielle Reichspolitik, wie ſie
in den Namen Genf und Locarno zum Ausdruck kommt, zu ſabo
tieren. Man denke daran, daß die brennendſte, gegenwärtig
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchwebende Frage zurzeit iſt,
ſo ſchnell wie möglich die interalliierte Militärkontrolle
abzubauen und den Völkerbund auch auf dieſem Gebiete in
ſeine Rechte treten zu laſſen. Jn dieſem Augenblick wird publik,
daß das Reichswehrminiſterium ſich um die ſportliche Aus-
bildung der deutſchen Jugend kümmert. Eine Aufgabe, die
es gar nichts angeht, ſondern lediglich Sache des Reichs
innen miniſteriums iſt. Dafür ſucht das Reichswehr-
miniſterium Geld zu ſammeln, tritt mit praktiſchen Vorſchlägen
an die Arbeitgeberverbände heran und läßt ſomit erkennen, daß
bereits ein feſter, wahrſcheinlich ausgearbeiteter Plan im
Reichswehrminiſterium vorliegt. Die Antwort Geßlers iſt, wie
das „Berliner Tageblatt“ ſehr richtig ſchreibt, vollkommen un-
befriedigend. Sie iſt ganz Geßler, und es wird notwendig ſein,
wie in dem führenden demokratiſchen Blatt angekündigt wird,
daß der Reichstag ſich mit dieſen Angelegenheiten beſchäftigt.

Wir ſehen ſchon heute voraus, daß in der Rechtspreſſe ein
großer Lärm wegen Landesverrats, wegen Denunzierung des
Reichswehr miniſteriums an den „Feindbund“ losgehen wird.
Dieſer Geſellſchaft iſt es nämlich viel lieber, wenn die Entente
bei irgendeiner Gelegenheit ſelbſt hinter das dunkle Spiel dunkler
deutſcher Exiſtenzen kommt, als daß die deutſche Republik mit
ihren innenpolitiſchen Feinden und den Saboteuren einer ver-
nünftigen Völkerverſtändigung aufräumt. Bisher, wir haben das
im Falle der vaterländiſchen Verbände die nachtveislich von
Spitzeln durchſetzt, und wir haben das im Falle der Schwarzen
Reichswehr, die falls von Spitzeln und Verrätern wimmelte,
genügend kennengelernt, bisher iſt die Entente über alle chauvi
niſtiſchen und völkerverhetzenden Beſtrebungen in Deutſchland ſo
ausreichend orientiert geweſen, daß es keiner Denunziationen

Toten-Sonntag.
Von Karl Leonhard,

Wir wollen die alten, eingebürgerten chriſtlichen und kirchlichen
Feſt und Feiertage nicht aus Gewohnheit und Tradition mitfeiern,
wir wollen ſie nicht gedankenlos ohne Bewußtwerdung ihrer
religiöſen Bedeutung übernehmen, und nicht ewiglich als über
kommenes Gut bewahren. Aber auch die entgegengeſetzte Forderung
nach radikaler Abſchaffung der kirchlich-chriſtlichen Feſte wollen
wir nicht erheben, weil nicht ſo urplötzlich aus dem Bewußtſein
des Volkes dieſes mächtige Traditionsgut zu reißen iſt. Nicht die
Erhaltung oder Abſchaffung der chriſtlichen Feiertage ſoll uns
Aufgabe ſein, ſondern allein die Umwandlung der kirchlich-chriſt
lichen Feſte in ſinnvolle, weltlich gerichtete Feiern.

So wenig die chriſtliche Kirche aus dem Nichts heraus und
wurzellos ihre Feſte beſtimmte, ſondern auf vorhandene Kultur-
feſte aufbaute und ſie religiös-kirchlich umformte, genau ſo müſſen
wir heute auf den vorhandenen Kirchenfeſten weiter bauen, ſie
inhaltlich ebenfalls wieder umändern in unſerem Sinne, ihnen den
religiöſen Jnhalt nehmen, und ſie wieder zu wahrhaft volkstüm-
lichen Feiern umgeſtalten.

Damit wollen wir nicht etwa zur Primitivität unſerer Väter
zurückkehren, wollen nicht den ſogenannten heidniſchen Kult ein
führen, und ſinnwidrige und ideenloſe Feſte feiern, ſondern im
Gegenteil allen unſeren Feſten einen tieferen und weltlicheren
Sinn und menſchlichere Deutung geben. t

Auch der Totenſonntag kann für uns freidenkeriſch gerichtete
Menſchen tiefe Bedeutung und Sinnvolles haben. Wir können
Stunden der nachdenklichen Betrachtung aufbringen und einmal
über die Grenzen der alltäglichen Ueberlegungen hinausſchweifen,
unſere Gedanken abwenden vom Lebendigen und en dem
Vergänglichen. Wenn wir uns aber hineinleben in die Gedankenan dar Vergängliche, dann wollen wir nicht religiöſe e

tverbundenheitbegiehungen anknüpfen, nicht die Got

nicht die religiöſen Vorſtellungen von Leben und Tod in uns
lebendig werden laſſen, ſondern alle kirchlichen Formeln über das
große Rätſel Tod ſprengen, die durch die Religion geſchaffene Kluft
zwiſchen Leben und Tod überwinden, und den großen Zuſammen
hang zwiſchen dem Werdenden und Vergehenden erkennen.

Nehmen wir dem Totenſonntag den religiöſen- kirchlichen Jn
halt, entheiligen wir ihn, und geben wir ihm weltlichen Vor
ſtellungsinhalt, übernehmen wir ihn als einen Tag der Beſinnung
an unſer Schickſal, als einen Erinnerungstag an alle Geſtorbenen
und als einen Bekenntnistag unſerer perſönlichen Schuld, die wir
tagtäglich bewußt und noch vielmehr unbewußt auf uns nehmen.

Auch für uns Sozialiſten hat der Tod immer noch ſeine großen
Rätſel, die wir nicht mit unſeren ſcharfen Gedanken löſen können,
auch wir beugen uns vor dieſer unüberwindlichen Macht, und er
kennen oft voller Trauer und Wehmut die grauſame Herrſchaft
dieſes ſtillen Mähers an, denn zu viele unſerer beſten und bravſten
und glühendſten Freunde und Genoſſen und Führer werden in das
Reich des Schattens entführt.

Denken wir an dem Totenſonntag an all unſere für die Jdee
und im Dienſte der Jdee Gefallenen, erinnern wir uns der vielen
Soldaten der proletariſchen Armee, die auf dem Vormarſch der
ſozialiſtiſchen Jdee mit der Fahne in der Hand und dem Bekenntnis
zum Sozialismus auf den Lippen gefallen ſind, gedenken wir aber
auch all der ſtillen Dulder und ruhig Schaffenden, die in Werkſtatt
und Fabrik, auf der Straße und im Kontor, auf dem Lande und in
der Stadt Tag für Tag unermüdlich für die Bewegung arbeiteten,
und die nur vom Tode abberufen wurden von ihrer Arbeit an der
neuen menſchheitlichen Geſellſchaft.

Und wenn wir dieſen Toten an dem Totenſonntag einige
Minuten oder Stunden gewidmet haben, wenn wir noch ſtill denken
an unſere perſönlichen Freunde und nächſten Lieben, dann wollen
wir nicht verzweiflungsvoll zurückſchauen in Vergangenes und
hineinſchauen in Zukünftiges, ſondern wir wollen dann noch ſtärker
in uns das Diesſeitsgefühl wecken, wollen noch mehr
dem Leben zugewandt ſein und den Tod nicht als unſeren grau-
ſamen Feind betrachten, der uns vielleicht in das Höllenreich des
Teufels oder in das Himmelreich des weißbärtigen Gottvaters
führt. Der Tod iſt nicht unſer Wandergefährte in das Teufelsreich
oder Paradies, wir brauchen nicht den Totenſonntag zu Ehren
eines Gottes und zur Stärkung einer Kirche zu feiern, ſondern
wir ſehen in dem Tod den Mittler von heute und morgen und
feiern einen Totentag zur Erinnerung an all die Menſchen, denen
der Tod den Meißel aus der Hand legte, der am Bau der Menſch
heit und der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft arbeitete. Und nur in
dieſem Sinne wollen wir als Sozialiſten den Toten eine Stunde
weihen, damit wir Lebenden nicht nur das Schickſalhafte des
Lebens erkennen, ſondern auch den Willen für alles Lebendige
ſtärken und wecken.

irgendeiner Stelle in Deutſchland zur beſſeren Unterrichtung der
Alliierten bedurft.

Wir begrüßen darum, daß die republikaniſche Bewegung bzw.
ihre Preſſe in Deutſchland von ſich aus den gefährlichen Herd in
aller Oeffentlichkeit aufdect, ſich mit der ganzen ihr zur Ver-
fügung ſtehenden publiziſtiſchen und parlamentariſchen Macht
gegen das vom Reichswehrminiſterium beabſichtigte Spiel wendet,
den Reichstag in ſeiner Mehrheit gegen die Dunkelmänner um den
Herrn Geßler mobiliſiert und ſomit der europäiſchen Welt in un
zweideutiger Weiſe zu verſtehen gibt, daß die große Mehrheit des
deutſchen Volkes mit den Saboteuren der Völkerverſtändi gung und
mit den unehrlichen Managern aus der wilhelminiſchen Zeit nichts
zu tuy haben will.
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Die Annahme,
demokratiſchen Werbewoche

uerſt gemeldete e der ſogial
im Schlußergebnis noch weſentlich

erhöhen würde, iſt durch nunmehr vorliegenden Zahlen be
ſtätigt. Auch jetzt kann eine en dgültige Schlußziffer noch
nicht genannt werden, denn täglich werden weitere Zugänge an
Mitgliedern und Abonnenten gemeldet. Immerhin dürfte ſich
das Bild weſentlich kaum verändern.

Wir veröffentlichen nachſtehend eine Aufſtellung über die dis
herigen Ergebniſſe der Werbewoche nach den OrganiſationsBe
zirken der Partei geordnet. Die Ziffern der neugewonnenen Abon
nenten ſind nach den Meldungen der Geſchäftsleitungen unſerer
Parteipreſſe angegeben:
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Unter Berückſichtigung der un günſtigen wirtſchaſt-
lichen Verhältniſſe und der ſkrupelloſen Agitation der Kom
muniſten iſt das Ergebnis ein durchaus zufriedenſtellen-
des. Die Kommuniſten, die zu gleicher Zeit eine Konkurrenz-
Werbewoche veranſtalteten, haben bis heute von ihren Erfolgen
noch nichts bekanntgegeben. Sie werden es auch ſicher nicht tun.
denn Organiſation iſt nicht ihre Arbeit und auch nicht ihre
Stärke.

Das Fundament unſerer Partei iſt und bleibt aber die Orga
niſation, der Mitgliederbeſtand. Nur dadurch wird ihr Leben,
Kraft und Anſehen verliehen; denn im politiſchen Leben kann
eine Partei nur wirkſam ſein, wenn eine geſchloſſene, organi-
ſierte Maſſe hinter ihr ſteht.
Die Werber der Partei haben gute Arbeit geleiſtet. Verein-

zelte Arbeiten unſerer Werber bleiben unerreicht. Aus einem
Bezirk wurde z. B. gemeldet, daß drei Arbeitsloſe allein 150 neue
Abonnenten für das Parteiblatt gewonnen haben.

Die Werbung iſt noch weiter im Fluß. Es iſt insbeſondere zu
hoffen, daß die Bezirke, die in der Werbewoche nicht beſonders
gut abgeſchnitten haben, den guten Bezirken nacheifern und in
nächſter Zeit noch weſentliche Erfolge verzeichnen können. Wirke
ein jeder nach Kräften für die Parteil Was er für ſie tut, kommt
zugleich ihm und ſeinen Klaſſengenoſſen zugute, denn die Hebung
ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Lage kann er nur durch die
Zugehörigkeit zur politiſchen und wirtſchaftlichen Organiſation
der Arbeiterſchaft erreichen!

Sächſiſche Regierungsfrage.
Ergebnisloſe Berhandiungen der bürgerlichen

Parieien mit der ASP.
Donnerstag nachmittag fanden zwiſchen den Lgodtagepgrt imund zwar von den i al iſten bis zu den Deutſch

nationalen erneute Verhandlungen über die Regierung s-
bildung ſtatt. Die Verhandlungen, die ſich bis zum ſpäten
Abend hinzogen, führten jedoch zu keinem poſitiven Er-

ebnis. ie Altſozialiſten gaben die Erklärung ab, daß es
hnen nicht möglich ſei, in eine Regierung einzutreten, an der

auch die Deutſchnationalen beteiligt ſeien. Darauf begannen die
Verhandlungen über die Wahl des Miniſterpräſiden-

nicht erfahren werden. ves

Praktiſche Foröerungen.
Das Regierungeprogramm der

Sozialdemokraten.
Berlin, 90. November. (Radiomeldung.)

rogramm, das die inſtangen der Sozial
ſche ei in en für eine ſozialdemokratiſcheng auf haben, u. a. vor: Venolratiſterung
iblikaniſierung der Se in Staat und Gemein
geſto z der Rechtspflege ſogialen und republika

vor allem Beſetzung von Richter und
Republikanern. Reform

des geſamten Bildungs- und Srz ens im Sinne des
republikaniſchen und des Einheitsſchulgedankens, Schutz der Ar
beitskraft, Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit und Ausbau der
Erwerbsloſenfürſorge, Durchführung eines Arbeitsbeſchaffungs
und Wohnungsbauprogramms, Bekämpfung der Wohnungsnot,För g des gemeinwirtſchaftlichen Weohnungsbaues örde
rung der Gemeinwirtſchaft, ſchließlich Einwirkung auf Reichs
regierung und Reichsgeſetzgebung zur Schaffung eines Not-
geſetzes über den Achtſtundentag, zur Neuregelung des Finanz-
ausgleichs, Verwendung der Mietzinsſteuer nur zum Wohnungs-
ban, Umgeſtaltung der Reichswehr in republikaniſchdemokrati
ſchem Sinne und reichsgeſetzliche Regelung der Trennung von
Kirche und Staat.

Hermann Fleißner,
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den die ſächſiſchen Sozialdemokraten für das Amt des Miniſter

präſidenten in Vorſchlag bringen.

Jmmer dieſelben.
Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)

Der Landesvorſtand der Kommuniſtiſchen Partei Sachſens ver-
kündete in einem Aufruf das kommuniſtiſche Regierungs-
programm. Noch einmal wird verſichert, daß ſich die KPD. nicht
auf eine Unterſtützung einer ſozialdemokratiſchen Minderheits-
regierung feſtlegen könne. Sie werde ihr Verhalten der Regie
rung gegenüber jeweils von den Handlungen der Regierung ab-
hängig machen. Das ſozialdemokratiſche Regierungsprogramm
wird abgelehnt, weil es eine parlamentariſche Durchführung vor-
ſieht.

Es muß fallen!
Auch die geiſtige ktatholiſche Welt gegen das

Mucer-Geſetz.
Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)

Die Redaktion der „Germania“ hat bei maßgebenden Perſön-
lichkeiten des katholiſchen Deutſchland eine Umfrage über das Ge-
ſetz zur Bekämpfung von Schund- und Schmutzſchriften
veranſtaltet. Es iſt bemerkenswert, daß die Anſichten auch dieſer
katholiſchen Schriftſteller, Literatur- und Kulturkritiker, wie des
er euckermann, Profeſſor Muth, Pfarrer Mum-
bauer, Virektor Emil Ritter, des Dichters Leo Weißmantel, Frau
Miniſterialrat Weber und anderer nahezu einmütig
dahin gehen, daß der vorliegende Geſetzentwurf in ſeiner jetzigen
Faſſung ſtarken Bedenken begegnet und das Geſetz als über-

e

Die „DAZ.“ als Stipendiatin der Reichsreglerung.
Auf die klaren und eindeutigen über das Ver

is der Reichsregierung zur einen Zeitung
die zuſtändigen Reichsſtellen am der Berliner

e eine ſo unklare wie zweideutige erteilt. Hieriſt ſie:

lagsunter„Es bekannt, ſchen dem geſamten Vernehmen Se d e en rung ſeinerzeitiſſe Vereinbarungen worden on bigenFereinbarungen iſt ein Teil von Re menen übernom
worden. Aus dieſen Beziehungen hat keinerlei Ein
flußnahme auf die Aenderungen der innervolitiſchen
Haltung ergeben. Die Richtigkeit dieſer Mitteilung erſehe man
auch aus den verſchiedenen Angriffen, wie ſie heute auch im
Sozialdemokratiſchen Preſſedienſt erwähnt werden. Ueber die
liche Frege der Angelegenheit müſſe der Verlag ſich
äußern.
Alſo kein Wort darüber, ob und ſeit wann die „DAg.“

monatlich 75 000 bis 90 000 Mk. erhält und völliges Still
ſchweigen über die Gründe dieſer ſonderbaren Unterſtützung
und ihre rechtliche Zuläſſigkeit. So kann die Sache
nicht aus der Welt geſchafft werden. Entweder erklären die zu
ſtändigen Reichsſtellen was der Verlag der „DAZ.“
ſchließlich ſegt, iſt gleichgültig in aller Oeffentlichkeit, mit
welchem Recht ſie monatelang eine verhältnismäßig un-
gewöhnliche Summe an die „DAZ.“ verausgabt haben und no
verausgaben, oder die Angelegenheit wird im Reichstag noch eine
Rolle ſpieken. Es handelt ſich letzten Endes um eine politiſche
und grundſätzliche Frage zugleich, die auf irgendeine Art
der völligen Klärung bedarf.

Jn der Feſtſtellung der zuſtändigen Reichsſtellen wird ſchließlich
u. a. auch darauf verwieſen, daß ſich in deren Beziehungen zu der
„DAZ.“ „keine Einflußnahme auf die Aenderungen der inner-
politiſchen Haltung ergeben habe“. Aus dieſer Betonung hin
ſichtlich der innerpolitiſchen Haltung iſt zu ſchlußfolgern, daß die
obige Feſtſtellung in bezug auf die außenpolitiſche Ein
ſtellung der „DAZ.“ keine Anwendung finden kann.
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Von amtlicher preußiſcher Seite wird zu den Feſtſt n
über das Verhältnis einzelner Stellen des Reiches zu der 4
folgende Erklärung verbreitet:

„Die preußiſche Regierung hat ſeinerzeit das
Druckereiunternehmen a und damit auch die

ie dazugehörte, mitübernommen.
die Staatsregierung nicht geneigt war, dauernd ein ßergr-

te

gemeine
Staatsregierung gehörigen Preußiſchen Druckerei und VerlagsA.G. hesgeſtelt. wobei allerdings die Redaktion die Verpfl
tung übernomn.en hat, ſich jedes gthaſſiern Angriffs auf
preußiſche Regierung und ihre Polttik zu enthalten.
Dieſe Erklärung beſtätigt, daß die preußiſche Regierung mit

der Redaktior der „DAZ.“, im Gegenſatz zu gewiſſen Stellen des
Reichs, keine direkten Verbindungen unterhalten hat und unter
hält. Die „DAZ.“ wurde in der Preußen gehörenden Preußiſchen
Druckerei und Verlags-A.-G. lediglich als Druckauftrag her
geſtellt. Von der amtlichen Bemerkung, daß die Redaktion auf
Grund deſſen die Verpflichtung übernommen hat, ſich jedes ge

tion der „DAZ.“ ſeltſamerweiſe nichts bekannt. ch

Ber antwortung vor dem
Reichstag.

Jerlin, 20. November. (Radiomeldung.)
Die Enthüllungen des Sozialdemokratiſchen Preſſedienſtes über

die finanzielle Unkerſtützung der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“
durch die Reichsregierung und die darauf erfolgten Erklärungen
der preußiſchen und der Reichsregierung, ziehen immer weitere
rig Auch die „Deutſche Tageszeitung“ erklärt, die Erklärung
der Reichsſtellen genüge natürlich nicht, „denn wenn die Reichs
regierung eine Zeitung ſubventioniert, ſo hat ſie die Pflicht, dem
Reichstag und der Oeffentlichkeit gegenüber dieſes Verfahren
etatsrechtlich und ſachlich zu begründen, außerdem aber vor dem
Parlament die Natur ihrer Beziehungen zu dieſer Zeitung über
haupt klarzuſtellen. Um dieſe Pflicht wird die Reichsregierung

ten. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß alle dieſe Fragen flüſſig bezeichnet wird. nicht herumkommen.“

Ein Schildbürgerſtreich.
Von Dr. Otto Brattskoven.

Jmmer mehr erweiſt ſich der in Ausführung be
findliche Umbau des Staatlichen Opernhauſes als ein wahrer
Schildbürgerſtreich. Anſtatt den berühmten Bau von Knobels- F
dorff, eins der ſchönſten Architekturwerke Berlins, wenigſtens in

jetzigen, ſchon durch das Bühnenhaus ſtark verunſtalteten
orm zu belaſſen und einen modernen Opernhausbau durch-

zuführen, baut man das alte Gebäude für einen Koſtenaufwand
von 7 Millionen Mark um. Die Koſten für einen Neubau waren
auf 10 Millionen veranſchlagt worden. Man verſchandelt alſo in
bekannter Weiſe den alten Bau und verhindert zugleich einen
notwendigen Neubau, der über kurz oder lang einmal er
folgen muß. Bedenkt man ferner noch, d jetzt auch der Jnnen-
raum umgebaut werden ſoll, um mehr Plätze zu bekommen, ſo
kann man ſich vorſtellen, was bei dieſem Umbau herauskommen
wird.

Dabei ſtellt der Umbau ſelbſt eine bewundernswerte Meiſter-
leiſtung moderner Tiefbaukunſt dar. Man hat den Unterbau des
hinteren Bühnenhauſes, der die rund 2 Millionen Kilogramm
wiegende Laſt nicht mehr tragen konnte, durch eine imponierende
Behelfskonſtruktion abgefangen. Ebenſo hat man die iſchen
laſten des urſprünglichen Dachſtuhls, die auf der noch von Knobels
dorff gebauten Mauer ruhen, durch beſondere Eiſenkonſtruktionen
vorläufig vor dem Einſturz bewahrt. Als Grundlage will man
37 ein etwa 15 Meter tief liegendes Betonauflager ſchaffen. Die

oſten und Schwierigkeiten dieſer Arbeit kann nur der ermeſſen,
der die Berlirer Bodenverhältniſſe kennt. Das Zentrum Berlins
iſt durchweg auf ehemals ſumpfigem Gelände aufgeführt worden,
und bei dieſem Umbau muß einmal eine Abſenkung des Grund
waſſerſpiegels um etwa 12 Meter unter dem auf e
Stützen laſtenden Bühnenhauſe durchgeführt und ferner ar r
zu 15 Metern unter der Erdoberfläche geleiſtet werden.
müſſen analog dem Bergbau Stollen getrieben, Stützen gezogen zembe
und Schächte abgeteuft werden. Außerdem arbeiten Tog und
Nacht fortwährend ſieben Pumpen, die 640 Liter Waſſer in der
Sekunde fördern.
Pumpen in ganz kurzer Zeit das Grundwaſſer wieder außer
ordentlich ſteigen läßt. ſind ſie ſowohl auf Gleichſtrom als auf
Wechſelſtrom geſtellt, damit bei einem Verſagen des einen Stroms
ſofort der andere in Anſpruch genommen werden kann.

Dieſe gewaltige, ungeheuer koſtſpielige techniſche Leiſtung ſteht
in gar keinem Verhältnis zu dem, was dadurch geſchaffen werden
ſoll. Auch dieſer Umbau, den ſich die ſtaatlichen Behörden ſelbſt
herrlich in den Kopf geſetzt haben, und der loſe Ausgaben

Da ein Verſagen dieſer elektriſch betriebenen

wenn Berlin um eines ſeiner wertvollſten Baudenkmäler ärmer
geworden iſt, ein vollkommen neues modernes Opernhaus in
Berlin entſtehen muß.

Frau Geheimrat Gläßner Kalle. Die bekannte Berliner
Bühnen- und Filmſchauſpielerin Erika Gläßner hat ſich am

reitag mit dem früheren Preſſechef der Reichsregierung, Mini-
ſterialdirektor a. D. Geheimrat Kalle vermählt.

Ein neues Lenin-Denkmal. Am 9. Jahrestage der ruſſiſchen
Oktober- Revolution wurde in Leningrad auf dem Platze vor dem
Finniſchen Bahnhof ein Lenin-Monument enthüllt. Das Denk-
mal ſtellt ein Panzerauto dar, das auf einem mächtigen Granit-
block aufgerichtet iſt. Auf der Panzerkuppel dieſes Autos ſteht
Lenin in der Poſe, wie man ihn bei ſeinen Reden an das Volk
zu ſehen gewohnt war. Auf dem Kühler des Panzerautos iſt in
Rieſenlettern die Aufſchrift angebracht: „Es lebe die ſozialiſtiſche
Revolution in der ganzen Weltl“

Eine Selbſtbiographie des Märchendichters Anderſen. Jn der
Königl. Bibliothek in Kopenhagen hat der däniſche Literatur-
profeſſor Brix vor kurzem eine von dem Märchendichter Anderſen
geſchriebene Schilderung ſeines eigenen Lebens gefunden und in
zwiſchen in Buchform herausgegeben. Das Manuſkript umfaßte
80 beſchriebene Seiten. Der Schluß von ungefähr 10 Seiten
fehlte. Beſonders eigenartig iſt die Entſtehungsurſache dieſer
Selbſtbiographie. Anderſen hat ſie für eine Frau als Beilage zu
einem Heiratsgeſuch geſchrieben, allerdings ohne Erfolg.

PaRleſfecbes Thechter- ans unnatteven
l Als 4. Her der erſten Reihe wird „Acisund Ga von Händel, hierauf „Turandot“ von Buſoni Beginn

J für A z 9. Dezember, für B am 15. Dezember, für C am 16. Sel n ab ür B bis 6.r, für C 7. e r ür die zweite Spielreihe wird geben: „Das große Welttheater“ von Hugo von Hofmanns (Beginn
für G z Dezember, für H am 18. zember, für J ammber. Elnl In ute für G bis 1. Dezember, für H bis

Dezember, für J bis 15 ab eDezember. Morgen, Sonn Konzert dernene im Stgöitgee ter Die Aku Vo tellung
n ügbar. Am 1. Dezember 9 Uhr im Thalia:„Candida“ von ben a zweites ammerſpiel. Die Operette

-94 nini“ l en 24. e rka r r S piefchmae T Enſe o blos 27. R be r, im ThaliaGeen lten, n ere Lahet r ten ermä gen reiſen in der

verſchlingt, wird es nicht verhindern können, eines Tages, bis 5
elephon 79, von 9 bis 62 Uhr und

Uhr.

beginnt ſchon *8 u der „Freiſchütz“-Auffüh-rung lag hen en 85 ſind beſonders für die lierer der e
erſten Shrel a

Reuere und neueſte Plaſtik.
Vortrag im Halleſchen Kunſtverein.

Jm kleinen Rundſaal der Moritzburg ſprach am Freitag Dr.
Kuhn (Berlin). An Hand einer umfangreichen Reihe meiſt ſehr
guter Lichtbilder zeigte Dr. Kuhn die beiden großen „Richtungen“
auf, die die heutige Plaſtik beherrſchen. Die eine, die von dem
genialen Rodin ausgehend, über den Kolbe der Frühzeit zum
Stremen Hertzog führt, die andere, die heute in dem urwüchſigen
Südfranzoſen Mayoll ihren ſtärſten Vertreter hat. Es war
ein beſonderer Genuß, die kraftvolle Plaſtik Mayolls im Bilde
kennenzulernen, deſſen an Rubens gemahnende Frauengeſtalten
von einer Geſundheit des Empfindens ihres öpfers zeugen,
die ſchlechthin erſtaunlich anmutet in unſerem nervös vibrierenden
Zeitalter, deſſen Tendenz zu raſtloſer Bewegung in Rodin den
dei weilem gemäßeren Exponenten findet. Allerdings iſt ein Teil
unſerer modernen Plaſtiker von der Raſtloſigkeit des induſtriellen
Jahrhunderts ſo angewidert, daß er ſeine künſtleriſche Renaiſ
ſance bei den beſchaulichen Wilden erhofft, denen Mutter Natur
immer noch die Bananen ins Maul wachſen läßt. Die Hin
wendung zum Primitiven einerſeits, uferloſer Myſtizismus
endererſeits, dieſes ſind die bei weitem allgemeineren Charakter
üßſtere Tei Futzrit utt r Suchen iſt das Kennzeichen des

er heutigen Bildner, ſo ſie nicht wion en ſo ſ cht wie Barlach ihre
„„Kuhns Vortrag vermittelte ein gutes Bild der heutiBeſtrebungen in der plaſtiſchen Kunſt und iſt ein cenegter ſchöner

Beweis für die Rührigkeit des Halleſchen Kunſtvereins, der ſich
mit ſeinen Vorträgen ein großes Verdienſt erwirbt. G. H.

Wochen'pielplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, „Das Schieds 4gericht“ von Me brochen Krug“ von Kleiſt. Sonntag abend 8 hrea z FranzSinggkademie unter Leitung von Pro r ölwes

Seentag libr „Aida“ (Aida: Gertrud Clabes, König: Kurt Sting).
Die r ag „Razzia“. Mittwoch Erſtaufführung der Operette „Paganini

gig und erfolggekrönte Werk Lebars, bekannt geworden auch
d z r Taubers Verkörperung der Hau trolle, behandelt einee ode zwiſchen dem berühmten Geigenkunßler und einer Fürſtin

ucca. Donnerstag „Das Schiedsgericht und Der zerbrochene
rug. Freitag „Paganini“. Sonnabend w28. November, nachmittags 3 Ubhr, n W be

„Faganini“. Jn Vorbereitung ſind: „Rhein a Bernhar aws
I andida“ und „WVbearbeitung von San Sinn wart vön Rlex. Biſſon in der Reu

Thalia Theater. Morgen, Sonnt xRaynals Das Grab ag. 72 Ubr letzte Aufführung vonAbendkaſſe des Thaligt Therterg bekannten Eolvalen“. Ken an de
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häſſigen Augriffs auf die preußiſche Regierung und ihre Politik
zu enthalten, iſt nach unſeren Jnformationen der jetzigen Redak

227278 77772.
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Friedrich Eberts Schriften.
Das iterariſche Denkmal des erſten Reich spräſidenten

In zwei ſtarken Bänden erſcheint demnächſt bei Karl Reißnein esden eine Sammlung von arg uſgelhn eng
Reden des verſtorbenen Genoſſen Friedrich Ebert. Neben ſ
bekannten Dokumenten, die der Geſchichte angehören, findet
auch mancherlei bisher Unbekanntes und Perſönliches. Für heute
e einige Worte aus dem Nachlaß hervorgehoben, die an die

pitze des erſten Bandes geſtellt ſind, und die als Sberts
Gl b x n iſt I i s tgebglten zu werden verdienen:

Der eben der Arbeiterb äund Stürmen ſind wir groß geworden. e tat alte en

d Das Reſultat aller Verre und Kämpfe gegen uns war letzten Endes immer der
riumph der Sogialdemokratie. Die kommenden Kämpfe werden
e daß es Stärkeres gibt als die brutale Gewalt: die ſtählerne
olidarität und äußerſte Entſchloſſenheit der deutſchen Arbeiter-

klaſſe. Der Sammlung der Volksfeinde ſetzen wir die Sammlung
des ausgebeuteten und entrechteten Volkes entgegen. Wenn Mann
und Frau, wenn alt und jung in Treue und Entſchloſſenheit zum
Sturmbanner ihrer Klaſſe ſtehen, dann wird allen Gewalten zum
Trotz der Tag kommen, an dem die politiſche Macht in die Hände
des ſchaffenden Volkes fällt. Dann wird der Tag, an dem wir
ſiegreich unſer Ziel begrüßen: Beſeitigung jeglicher Ausbeutung
und Unterdrückung, Verbrüderung aller Menſchen und Zuſammen-

höchſten Wohlfahrt und zur höchſten Kultur. Mit uns
er SiDas Werk, das zu den wichtigſten Beiträgen der neueren

deutſchen Geſchichte gehört, iſt mit einer von Paul Kampff-
meyer verfaßten Biographie eingeleitet und rei sund illuſtriert. ich ausgeſtattet
Berhaftung aller ſozialiſtiſchen

Abgeordneten in Jtalien.
Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)

Nach den aus Jtalien vorliegenden Berichten hat Muſſolini

Das konſervative emant
Die letzte Debatte über den Bergarbeiterſtreik im Unterhaus

gab der ſtreitbaren Lady Aſtor, dem konſervativen Parlaments
mitglied, wieder einmal Gelegenheit, ſich als Störenfried zu er
weiſen. Durch ihre beſtändigen Zwiſchenrufe gereizt, wies ſie der
auf der Tribüne ſtehende Redner mit den Worten zur Ordnung:
„Laſſen Sie es ſich geſagt ſein, Sie würden ſich größerer Achtung
erfreuen, wenn Sie lernen würden, Jhre Zunge im Zaume zu
halten.“ Die Lektion hatte indeſſen gar keinen Erfolg. Lady
Aſtor fuhr vielmehr fort, ihren Witz in Zwiſchenrufen zu erproben,
und als ſie ſchließlich den Abgeordneten Buchanan wiedorholt er
ſuchte, ihr auf ihre Zwiſchenfragen eine Antwort zu geben, mußte
ſie es ſich gefallen laſſen, daß Buchanan ſie mit den Worten
in die Schranken wies: „Jch werde Jhnen antworten, wenn Sie
endlich Jhren Mund halten und zuhören. Sie ſollten wirklich
einmal den Verſuch machen, ſich beſſere Manieren anzueignen.“

Die Elektriſierung des Berliner
Berkehrs.

m Laufe der nächſten zwei Jahre, bis zum Auguſt 1928,
werden die Berliner Stadt- und Ringbahn ſowie die Hauptvorort
bahnen nach Wannſee-Potsdam, Spandau, Kaulsdorf, Erkner und
Grünau in elektriſchen Betrieb überführt. Damit werden von den
rund 240 Kilometer der Berliner Stadt- und Vorortbahnen der
Reichsbahn 160 Kilometer elektriſch betrieben. Die drei nördlichen,
vom Stettiner Bahnhof ausgehenden Vorortbahnen nach Bernau,

und ſeine Regierung beſchloſſen, alle ſozialdemokratiſchen, maxi
maltſtiſchen und kommuniſtiſchen Abgeordneten zu verhaften. Be
reits iſt ein großer Teil der ſozialiſtiſchen und republikaniſche
Abgeordneten ins Gefängnis geworfen worden. Dagegen konnte
die Polizei der Genoſſen Treves und Nenni noch nicht habhaft
werden. Allein in das Mailänder Gefängnis wurden bis zum
14. November 5000 politiſche Gefangene eingeliefert. Eine haar-
ſträubende Pöbelherrſchaft üben die faſciſtiſchen Banden auf
Sardinien. Hier wurden in verſchiedenen Städten die Amts-
rküume von Rechtsanwälten geplündert und ausgebrannt, ſowie
mehrere Druckereien zerſtört,

Keine ſtändige Bölkferbund-
Militärkontrolle.

Paris, 20. November. (Radiomeldung.)
Gegenüber Auslaſſungen der deutſchen und franzöſiſchen Preſſet man in Paris amtlich erklären, daß Frankreich niemals rie
ſicht gehabt habe, durch den Völkerbund eine ſtändige Militär-

kontrolle Deutſchlands zu veranlaſſen. Dies würde dem Artikel
218 des Friedensvertrages widerſprechen. Eine ſtändige Kontrolle
Paweſen“ nur für die entmilitariſierte Rheinlandzone beabſichtigt

eſen.

Anhaltende Frankenbefferung.
Paris, 20. November. (Radiomeldung.)

Der franzöſiſche Frank, der am Freitag bereits im Laufe der
Börſe ſtark geſtiegen war, zeigte in der Nachbörſe eine nene außer
ordentlich ſtarke Hauſſee. Gegen 6 Uhr abends notierte das eng
liſche Pfund 1833,90, der Dollar 27,70.

m

Faſciſt Pilfuöfki?
Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)

Wie aus Warſchau berichtet wird, hat Pilſudſki den
in Faſciſtenuniform emp-f. hen hre Lanfranconiangen und ihm bei dieſer Gelegenheit zwei Photographien von

ihm geſchenkt, von denen eine für Muſſolini beſtimmt iſt.
C

Zur Lage in Niederländiſch-Jndien. Die Lage iſt im all-
meinen unverändert. Ein ouf die Polizeikaſerne der Stadt

rakarta durch Aufſtändiſche geplanter Ueberfall konnte ver-

von 40 Zü

Oranienburg und Velten werden bereits ſeit Jahresfriſt elektriſch
betrieben. Der elektriſche Ausbau der übrigen Berliner Vorort-
bahnen wird von 1928 an in Angriff genommen werden. Während
auf der Berliner Stadtbahn gegenwärtig 24 Züge in der Stunde
verkehren können, wird nach der Elektriſierung eine Zugfolge

en in der Stunde möglich ſein. Eine raſche Zug-folge wird Zuch in der verkehrsſchwächeren Zeit beibehalten,

während die Zuglänge jeweils entſprechend der Verkehrsſtärke ge-
ändert wird. Die kleinſte Zugeinheit wird ein Triebwagen und
ein Beiwagen bilden. Nach Bedarf kann die Zuglänge auf vier
dieſer Einheiten erhöht werden. Die Koſten für die Elektrifizierung
ſind auf 153 Millionen Mark veranſchlagt, von denen ein
großer Teil auf den Bau des neuen Wagenmaterials entfällt.

Ein Bettler-Großunternehmer.
Friz Noack, der All gegenwärtige

Auf dem Potsdamer Platz in Berlin wurde ein Mann wegen
Bettelns feſtgenommen und mit v Tagen Gefängnis beſtraft.
Seine Papiere lauteten auf den Namen Fritz Noack. Während
er ſeine Strafe abſaß, wurde an der gleichen Stelle ein anderer
Bettler feſtgenommen. deſſen Papiere ebenfalls auf den Namen

eitelt werden. An verſchiedenen Stellen kam es zu kleineren Zu
ſammenſtößen zwiſchen Polizei und Kommuniſten. Die Polizei-
aktion in der Reſidenzſtadt Bantam wird fortgeſetzt.

Ein Trans-GCuropa-Expreß. Wie das „Berliner Tageblatt“ er-
fährt, wird man vom 25. Mai 1927 an mit direkten Fahrkarten
von Berlin nach Peking fahren können. Nur in Moskau braucht
der Wagen gewechſelt zu werden. Die Fahrtdauer beträgt vier-
gehn Tage.

55 Perſonen in Jndien ertrunken. Einem Telegramm aus
Radjamahendry zufolge ſind von einer aus 70 Perſonen beſtehen
den Hochzeitsgeſellſchaft 55 Perſonen im Godavari-Fluß infolge
Kenterns eines Dampfbootes ertrunken.

Erlöſchen der Waldbrände bei Mürren. Durch die Regenfälle,
die heute einſetzten, wurden die Waldbrände oberhalb und unter
halb von Mürren gelöſcht. Der Föhnwind hat nachgelaſſen.

Zugentgleiſung bei Kolmar. Geſtern abend iſt bei der kin-
fahrt in den Bahnhof Obergergheim bei Kolmar im Elſaß ein
Zug entgleiſt. Ein Reiſender wurde getötet, zwei andere ſchwer
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Fritz Noack lauteten. Gleichzeitig wies ſich auch ein Bettler,
der am Wittenbergplatz in die Hände der Polizei ſfiel, als Fritz
Noack aus. Der richtige Fritz Noack iſt, wie die Polizei in
zwiſchen feſtgeſtellt hat, der zweite der drei Bettler. Er hat ein
Bettler-Großunternehmen aufgezogen und unter ſeine
Mitarbeiter die beſten Stellen in Berlin verteilt. Alle waren unter
ſeinem Namen als Bettler tätig und, da ſie den größten Teil ihres
Verdienſtes an ihn abliefern mußten, ſozuſagen ſeine Ange-
ſtellten.

Jwan Kutisker verurkeilt.
Der Berliner Jnflationsbankier Jwan Kutisker wurde

nach einem Prozeß, der ſich wegen des Krankheitszuſtandes des
Angeklagten ſeit langem dinzog und zu zahlreichen Zwiſchenfällen
im Gerichtsſaal geführt hatte, wegen Vergehens gegen das Kapital-
fluchtgeſetz und gegen die Deviſenverordnungen zu 5200 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt. Die beiden mitangeklagten früheren Finanzräte
der preußiſchen Staatsbank Hellwig und Rühe wurden frei-
geſprochen. Kutisker wurde zugute gehalten, daß er der
deutſchen Wirtſchaft mehr Deviſen zugeführt hat als er von der

verletzt. Staatsbank ſeinerzeit erhielt.

Der uneiſsfähige. Naucher

Die arme Caduj.
terrbie des Unterhauſes.

Schweres De Zug Unglück.
9 Tote, 8 Schwerverietzte

Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)
In Nord England hat ſich am Freitag ein ſchweres Eiſen

bahnunglück ereignet. Der Schnellzug Birmingham--Hork ent
gleiſte, weil von einem a des Nebengleiſes der Schluß-
wagen entgleiſte und auf das Gleis des Schnellzuges gefallen
war. Hierbei wurde noch ein Semaphor umgeriſſen, das ſich
gleichfalls über die Strecke legte. Neun Perſonen wurden getötet
acht ſchwer verletzt.

Maiwetiter im Rovember.
Ganz Deutſchland iſt ſeit Sonntag eine Temperatur beſchert,

wie ſie im Frühjahr, aber keineswegs im November üblich iſt.
Die mittlere Tagestemperatur betrug 12,8 Grad, während das
normale Mjttel des November nur 8,6 Grad beträgt. Die Tem-
peratur liegt alſo um 10 Grad Wärme über der Norm des No
vember. Jn Berlin und anderswo zeigten Donnerstag und
Freitag Temperaturen bis zu 16 Grad und eine mittlere Tages-
temperatur, die an die 14 Grad heranreichte. Eine
gewöhnliche Novemberwärme wie in den letzten Tagen iſt ſeit
1830 nicht mehr feſtzuſtellen geweſen.
ſoll noch einige Tage anhalten, da ein Tiefdruckgebiet aus dem
Süden Deutſchland und ganz Mitteleuropa warme Mittelmeer
luft beſchert.

Die Stadt der Anſſcherheit,
Die Räuberplage in Chicago.

Die Zabl der Raubüberfälle auf offener Straße s KK
J icago in ſo erſchreckendem Maße vermehrt, daß dieſe

eltſtadt ſich d e terworben hat.
in den Verkehrsſtraßen ein
Chicago hin organiſierten Banditen,
anhalten, reiche Börſigner in ihren Automo
fallen und Bankgeſchäfte ausplündern.
Polizei ſteht machtlos dieſer organiſierten B
über, da dieſe wahrſcheinlich auch in der

traurigen Ruhm der unſide täglich

rPrivatleute eingerichtet, in denen das Verha

über den überraſchend auftretenden Banditen e prt d
z wudprike, Bild Vigtuſaharprngt m minar
bei der Jnſtruktion von ZiviliBaden
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ploſion eines Oeltankſchiffes.
17 Tote, 75 Verleßte.

Baltimore, 20. November. (WTVB.)
n dem Trockendock der Bethlehem Steel Company iſt ein

Tank des norwegiſchen Oeltankſchiffes „Mantilla explo
diert. Das Schiff geriet durch die Exploſion in Brand
auch die benachbarten Gebäude wurden beſchädigt. Es ſollen füngsst
zehn Perſonen getötet und 75 verletzt worden ſein. Die Rettungs
arbeiten wurden durch die Gefahr weiterer Exploſionen erſchtwert.

Baltimore, 20. November. (WTB)
Nach weiteren Meldungen ſind bei der Exploſion auf den

norwegiſchen Oeltankſchiff „Mantilla“ mindeſtens 17
getötet worden, es konnten bereits 9 Leichen geborgen werden.

W

Zwei Ruhrkfohlenſchieber in Berlin verhafte
Jn Verbindung mit den in Duisburg aufgedeckten Hohlen-

ſchiebungen wurden in Berlin die Kaufleute Joſeph Tichel
kamp und Gerhard Winſchermann verhaftet. Es hatte
ſich herausgeſtellt, daß zahlreiche, in die Angelegenheit verwidkelte
Perſonen in Berlin untergetaucht waren. Der Berliner Polizei
wurden von Duisburg neun Perſonen namhaft gemacht, die an

ſolch un

Mitglieder verfügt und deshalb ſtets auf das aullen Aktionen der Polizei unterri i ndeshalb förmliche., ſtruktionskurſe t et a

cheinend in der Reichshauptſtadt ihre Zuflucht geſucht hatten.
Die beiden Verhafteten erklärten auf dem Polizeipräſidium, ein
Anzahl Perſonen in hohen Stellungen nennen e können, die
von den Schiebungen gewußt und ſie gefördert haben. Die beider
in Berlin Verhafteten wurden nach Duisburg überführt.

Feuergefecht zwiſchen Polizei
und Einbrechern im Grunewald

Berlin, 20. November. (WTWB.)
Polizeibeamte hatten ſich geſtern abend im Walde zwiſchen

Eichkamp, Halenſee und Charlottenburg, wo Einbrecher einen
Teil ihrer Diebesbeute vergraben hatten, auf die Lauer ge
legt, um die Rückkehr der Einbrecher abzuwarten. Als es dunkel
geworden war, tauchten zwei Männer auf. die 15 Schüſſe auf die
Beamten abgaben, die fehigin en. Die Beamten er
widerten das Feuer, die Einbrecher flüchteten und entkamen.

e

c
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Orts verein Merseburg und VUmgeg.
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im Saale des „Tivoli“:
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Gibt es noch einen Meeterſchutz?
Referent: Bücherrev. R. Vietz, Weißenfels.

Mieter! Das c Gut der Familie, die
Haßrnns, iſt in Gefahr, darum erſcheint in

Maſſen Der Vorſtand.Beratungsſtunde fällt Montag aus!
Deutsches Baugewerrsbund rer

In den nächſten Tagen finden in unſeremVereinsgebiet eigene Verſammlungen der

Zahlſtellen ſtatt:
Lütren. Sonnabend, den 20. November, abds.

8 Uhr, im „Bürgergarten“;
Meuchen-Meyhen-Schkeitbar. Sonn

tag, den 21. November, vorm. 10 Uhr, im
Gaſthof Meyhen;

Röcken-Bothfſeld-Göhren. Sonntaden 21. November, nachm. 3 Uhr, im so

hof Bothfeld;
Frankleben-Reipiseh. m23. November, abends 8 Uhr, im Gaſthof

Böhme zu Frankleben
Leuna-Rössen. Mittwoch, den 24. Nov.,abends 8 Uhr, im Gaſthof „Heiterer Blick

Leuna. iTeuditz-Tollwitz. Donnerstag, 25. Nov.,
abends 8 Uhr, Gaſthof Voigtländer, Teuditz;

Delitz a. Berge. Freitag den 26. Nov.,
abends 8 Uhr, im Sa lmann;

Jieder-Fiehetsdt. Sonnabend, 27. Nov.,
abends 8 Uhr, im Gaſthof Haſſelbarth.

den

W um r en.der Kollege der in Betracht r

n e e rzu r. x

Sonntag 7 h Uhr

Leitung Eurt Olfers
Heute 8 Uhr

d hab mein Her in

Heidelderg

Ein Spiel von d
Liebe m. chmidtvon Thilo

Sonntag S Uhr:
Der Moeineidoauer
Volksſtück in 3 Akten
v. Ludw. Anzen(Bedeut. ermäß Preſch

Montag 4 Uhr
Gaſtſp. Kl. Erika Graf
Härohenvorsteliung
Rot käppehen
Ein Waldmärchen in
5 Akten von Görner.
Preiſe von 30 Pfg. bis

1,50 Mk. 7936

Amßiebeckplatz

WochenengeZ. zine fiſmizche Okfendarung von döctzien ſehr

L g Ganghofersweltberühmtes u. unsterbliches Werk:

Der Jäger von Fall
Ein Film von Menschen, voll un
bändigter Lebenskraft, voll Stärke
und Leidenschaft in ihrer Liebe

ihrem Haß.
Hunderttausende waren Von

Ludwig Ganghofers Hochlandroman
entzückt!

Millionen erfreuten sich an dem
prachtvollen Film!

DeutscheWi
in der Gletschereinsamkeit der unbe-

rührten Natur!
kin Füm von zeltener Pract und Schöndeit.

Regisseur Franz Seitz hat den Film
mit allen Hilfsmitteln mod. Aufnahme-
Technik inpzeniert und mit den für
die Rollen geeignetsten deutschen

Künstlern besetzt:
Wilhelm Dieterte, Grete Reinwald. Fritt Aampen.

Hierzu der auberordentliche, mit
größter Sorgfalt zusammengestellte

De bunte Tel.

Der). Junge

Gr, Ulrichstr 51

Aan muß diese Häufung von Humor,
von freiwilliger und unfreiwilliger
Komik, von lustigen Rinfällen gesehen
haben, um die sohmetternden Lach-
salven des vergnügten Publikums zu
u un und mitzumachen.
Zwei lusfspſel Grobfime!
die eine wahre Revolation gaf die

Lachmugkeln ausüden!

Eine lustige Geschichte von Max Veal
und Max Terner in 7 Akten.

In den führenden Rollen:
Marig Mingenti. Ferdinand Martini,

Hiide Horst. MAartio Lindemann.

Hierzu:
Die fürstin derRiviera
Ein mondänes ILustspiel, umrahmt
von dem bestrickenden Zauber des

sonnigen Südens
in 6 berzerfrischenden Akten.

EHlen Kärti* Julius Mesaros
Hans Jonkermano

Morgen (Totensonntag) in beſden Theatern zugleieh!

r ä waunn ansIn beiden Theatern verstärktes Orchester.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXKIIIIIIIIIIIIIIIIII

Kassenöffnung 5 Uhr

erhältlich.

alle a. S., Höhnſtedt,

e Schiepzig, Teutſchenthal,

beſitzt hervorragende Triebkraſt

Backrezepte ſind in den Verteilungsſtellen

Zu haben in den Konſumvereinen
Ammendorf, Dölau, Düben, Gollma,

Holzweißig,
ettin, Lieskan, Löbejün, Merfſeburg,

Osmünde, Röglitz
wirt n

7905

t

Sprecn- 2
Apparate
Alvari Voz

Aoler, Odeon.
Volyvron u. a

Sochallplatien
von 50 Wfo. an.
H. lüders

7468

D
grobe Aus wan

in Doublé: voo l.
1.50 2.,50 Mk.

in Goid, gestempelt
338. 585. 750, 900:

von 4 6. 8.10. hege 15. 20, bis
50 Mk. MAoderne
sehöéne Formen.

Schimmer
Kl. Olrichstr 35 p. u.

Julius Hegel
Steinweg 53, Etage
Fachgesehäft 1ür
ärummophone
Jchahplatten

Günstig. Zahlungsbed.
Reparaturen
u 24554 2

Eiektruche Anlagen

und ravitäre Anlagen

tüort aus O. Gröbel
Wilhelmſtroße 44
Bertramſtiaße 18
Telephon 29364

c

Uta-Foeater Leipziger Stras se

Die beiden Grobfilme

Ein Drama unter Wasser mit

Lilian Hall-Davis
und

Die Page aus Bei

mit

Werner Kraub. Lia Eibenschätz,
Jacob Tiedtke. Wilhelm Dieterle

finden 7937
ein restlos begeistertes Publikum

Beginn: 4 Uhr.

Morgen Totensonntag
Der hochinteressante Film:

Quer durch
das Land

Ab el MKrims
Jagendliche Zutritt.

Beginn: G.10 und S. 10 Uhr.

IIIIIeeeerreeeee-JJ

U-Bool in vehrſ
Ufa Theater Alte fromenade

Die grosss Tragödie einer leidensenaft

Lillian Gish (Mimi)
John Gilbert (Rudolph)

Ein absoluter Erfolg!
Frau Alſce f. Bedr-Grnzel t

in den 6- u. 8- Uhr Vorstellungen
aus der Oper La Bohème

von Puccini.

Beginn 4 Uhr.

Hotgen Totensonntag!

bu Bohème
m
Frau Alice v. Beör-Gruselli singt

am Totensonntag nicht.
Beginn: 6 und 8.20 Vhr.

Ehren- und Freikarten uugültig.
Pressekarten gültig.

L TALIIAAAAA)
Gastspiel des Berliner Ensembles

am 22., 23., 24., 26. u. 27. Nov., abends s Vhr

OLAFTragödie eines S portlers von Ernst Laskoweki
Weber 100 erfolgreiche Aufführungen in Berlin, Breslau,
Görltz, Liegnitz, Potsdam und vielen anderen Städten.Eine von vielen Pressestimmen: „Vor allem müssen sich die

Htern und nementlich die Mutter das Stück ansehen“.

Preise der Plätze:
Kartenverkauf bei Heinrieh Hothan und Abendkasse.

1.50 1, u. 050 M. Wer

ſtatt.

Hausfrauen!?
Montag, den 22. November, nachm. 4 Uhr

und abends S Uhr, findet in der Aula der hieſigen
Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße darceh Sie bekannte

Berliner Fachlehrerin Frl. W. Hederich je ein lehr
reicher, intereſſanter

Vortrag

Uber elektrisch, Clanzplätten
Stärken, Plätten, Glanzplätten und die dabei

anzuwendenden Kunſtgriffe nach neueſten Methoden
werden gezeigt und erklärt.

Jede Dame kann nach dieſem Vortrag ihre Stärke
wäſche ſelbſt fertigſtellen. Bei dieſer Gelegenheit werden
moderne elektriſche Apparate und Gebrauchsgegenſtände
im Betrieb vorgeführt.

Im Hinblick auf den großen praktiſchen Wert des Vor
trages erbitten wir zahlreichen Beſuch.

De Eintritt frei. Da

Die Berwaltung
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes.

ber beste Spielplan

einer Kleinkunstbähne

Nach d. Vorstellung
(bei freiem Bintritt)

Auftreten
Dagmar Helsing

Eeulier und schön
2 Karotkis.

Philharmonie (e. V.)
Thalia- Saal

Donnerstag, 25. November, abds. Uhr

4PWbermopivches Kammer

Leitung: Dr. Georg Göhbler
Orchester: Beriner Phihharmoniker

Gesang: Lotte Schöne
7922 von der Berliner Oper
BReethoven: symphbonie Nr. 2 D-Daor;
Mozart: Drei Arien; Beethoven

Symphonie Nr. 3 (Eroiea).
9. Puilharm. Konzert: Diersag, d. 7. Der

Karten bei H. Hothan, Gr. Ulrichstr. 38

ICoch's
Unser spiet

Die führende
Kleinkunstbhähne

mit dem
leuen Spielplan

Ab heute.
16 Künstler!
Vorzugskarten

gültigl
Sonntagkeine Vorstellung!

H. R ere und Weine

kreuzſ., zu 750 Mk
zu verkaufen 7476

Neue Promenade 1(am Waiſenhaus
Maereker o.

S
DD0DDD0D0cD0voc0CcDcouDconcccC-kccODdouDDouuvkg-ouupponuur

Esfklassigqes Lokol
Reichhalſiqe Speisenkorſe
freyberq gepflegte Biere

Spe ziol-Weine

ff. Speckkuchen DD

zoologischer Garien
7. Symphonie Konzert

(III. Beethoven-Abend)
auf Diens u len 23. November

war 7933Solist: Fritz Busch (Merseburg).

eder Art übernimmt die
enoſſenſchaftsdruckere i

T
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AMalle umd Jaocdlreis.
Halle, den 20. November 1086.

Sonntag der Toten.
Gottes Acker.

Die Menſchen machen ein unwilliges Geſicht, wenn vom Kriege
geſprochen wird. Und doch iſt heute der Tag, vom Kriege zu
ſprechen. Wenn auch das Gras, leichtfertig und lebensfroh wie
die Vergeßlichkeit der Menſchen, über die Gräber des Wer
wuchert, an vielen Stellen der früheren Kampfplätze liegen die
Friedhöfe der Armeen in ihrer ganzen Schrecklichkeit bloß.

Ein einſames Grab mahnt zur Stille und zum feierlichenſehr peitſchen den Aufſchrei lee Soldaten
frie SGottesader nennt der gläubige Chriſt die Ruheſtatt
der Toten. Ja, Aecker ſind dieſe Soldatenfriedhöfe: Schollenreihe
an Schollenreihe, Furche an Furche, Kreuz an Kreuz, haarſcharf
m genau Vordermann, ſtillgeſtanden!

ttes Ackerarbeit iſt das? Was für eine Gottheit!
Ein Grab liegt bei Vignemont. Es iſt fünfundfünfzig Schritte

r drei Schritte breit. Fünftauſend Deutſche liegen drin.
ünftauſend in einem Grab

Die Güte des chriſtlichen Gottes iſt unermeßlich wie ſeine
Aecker, Furche an Furche, Glied an Glied, genau Vordermann,
ſtillgeſtanden! Kopf ab zum Gebet: Vater unſer

Vaterl Es gibt ein Geſetz, das verhüten ſoll, den chriſt
lichen Gott anders als Vater zu nennen Aber es gibt kein Ge
ſet, das einen Vater, einen menſchlichen, leiblichen Vater davor
ſchützt, verglichen zu werden mit einem Gott, deſſen Acker gedüngtwird von fünſtauſend beweinten Söhnen und Vätern in einer

Furche ſeines gräßlichen Ackerpfluges.
J

Tränen und Perlen.
Wie viele haben ſchon einen geliebten Toten begraben und

hatten nichts mitzugeben als ihre Tränen. Sie entblößten ihre
Leiber, um ſeinen kalten ſtarren Körper zu bedecken. Sie ge
rieten in Not, um ihm das letzte Bett ſchön und weich zu machen
Ihre Tränen waren das Beſte, was ſie ihm mitgaben. Ein paar
bedte Blüten, ein paar grüne Zweige. Und Tränen, Liebe, Liebeund Liebe. 4Andere feiern auch bei Begräbniſſen ihren Rei Jhr
Leichengug iſt eine Demonſtration: Hut ab, Proletenl! Der hier
kommt, iſt noch im Tode mächtiger als ihr alle. Glocken
und Muſik und ſchwarze Wimpel. Und Gold und Edelſteine, die
mit in das Grab geſenkt werden.

Der Vorſitzende der amerikaniſchen Leichenbeſtattungsanſtalten
e kürzlich feſtgeſtellt, daß der Wert der von den Reichen in die

räber ihrer verſenkten Gegenſtände mehr als 80
Millionen Mark im Jahre beträgt. Um dieſe begrabenen Reich
tümer vor Diebesfingern zu ſchützen, mußten Stahlkammern in
die Grütfte eingebaut werden. Eines Tages werden die Pyra
miden Aegyptens, unter deren Rieſenlaſt die Pharaonen und ihre
Schätze ſchlummerten, wieder in Mode kommen.

Wie ſagt doch der chriſtliche Prieſter: Vor dem Tode iſt jeder
gleich? Knapp zwei Jahrtauſende Chriſtentum haben bewieſen,
daß im Jenſeits gäbe es eines auch eine „Ordnung“ wäre,
eine Ordnung, die für die Armen nur einen Sonntag kennt:
den rktag der Toten. Ein Sonntag der Lebenden toller

Preisabbau?
Priola- des Totenfeſtes, des Wochenendes und des ſchönen Wetters

chte auf dem heutigen Wochenmarkt ein lebhaftes Treiben.
Vordergrund ſtand natürlich der auf den fertiggeſtellten Markt

c edelte Blumenmarkt. Wundervolle Kränze in der viel
eitigſten Ausführung waren zahlreich angeboten und wurden beſonders

den billigeren Gattungen lebhaft gekauft. Bereits von 1,50 Mk.
J waren ſchöne Kränze zu haben. Und wer dies Geld nicht an
egen konnte, kaufte die billigeren kleinen Buketts, um damit die

Graber ſchmücken zu können. Wenn uns die Blumenhändler häufig
verſicherten, daß ſie jetzt ein beſſeres Geſchäft hätten, weil ſie endlich
wieder auf dem Markte ihre Verkaufsſtände aufſtellen konnten,
glauben wir dies gern. Sie hatten durch die Marktarbeiten manche
alten Kunden verloren, die entweder den weiteren Weg ſcheuten oder
ihre Lieferanten gar nicht auf ihren neuen Plätzen gefunden hatten.

Auf dem eigentlichen Wochenmarkte konnte man bezüglich der
Preiſe im allgemeinen eine wenn auch nur ſchwache Tendenz
nach unten beobachten. Sellerie koſtete 10 bis 15 Pfg., Werßkraut
6 Pfg., Wirſingkraut 8 bis 10 Pfg., Rotkraut 10 Pfg., Blumenkobl
85 bis 80 Pfg., Roſenkohl 85 bis 40 Pfa., Grünkohl (2 Pfund) 15 Pfg.

wiebeln (3 Pfund) 20 bis 25 Pfg., 1 Pfund Ptilze (Grünlinge) ſtellte
ch auf 40 Pfg. Der KHartoffelpreis ſchwankte zwiſchen 5 bis 6.50
ark pro Zentner. Neue Apfelſinen koſteten 10 Pfennig das

Stück bzw. 3 Stück 25 Pfennig. Der Apfelpreis ſtellte ſich etwa
auf 20 bis 30 Ptiennig, der der Birnen auf 10 bis 15 Pfennig.
Infolge des zahlreichen Angebotes war Butter bereits zu 95 Pfg.

ro Stück zu haben. doch koſtete ſie auch noch 1,00 und 1 10 Mark.
ür Eier wurden durchſchnittlich 17 Pfg verlangt. Auf dem Fleiſch

warenmarkte waren ebenfalls Preis ſenkungen zu beobachten. So
koſtete 1 Pfd. Schweinebraten 1,20 bis 25 Nk., Schweinebauch 1,15,
Kamm Koteletten 130. Schmeer 1,15. ſettes Rindflerſch 1,00 bis 1.20
Kalbsbraten 1.20, Speck 1,80, Leber 1,80 Gekröſe (,50. Brühwurſt
1,40, Rotwurſt 1,20, 1,40, 1,50, Leberwurſt 1,50, Knackwurſt 1.60.
Das zahlreich angebotene Geflügel und Wild ſtellte ſich auch billiger.
Haſen koſteten pro Pfund 1,50, Kaninchen 1,00 bis 1.20, Hir'chfleiſch
050 bis 1,26. Für ein Pfund Karpfen wurde nur noch 1,25 Mk.
verlangt. Hechte koſteten wie bisher 1,60. Aale 2,50 Mk. pro Pfunb.
Eine Preisſenſation war das Angebot eines fliegenden Händlers der
fünf Tafeln Schokolade für 1 Mt. verkaufte. R.

Brief und Beſuchsverkehr der Transportgefangenen
Zur Regelung des Brief- und Beſuchsverkehrs derjenigen

Transportgefargenen, die vorübergehend in einem Polizeige
nis untergebracht werden müſſen, hat der ernä Miniſter des
Innern an alle Polizeibehörden einen Runder herausgegeben,
dem der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes entnimmt:

In den Hausordnungen der Polizeigefängniſſe iſt der Brief-
verkehr der Strafgefangenen in eiligen Angelegen-
heiten zu geſtatten. er perſönliche Verkehr iſt auf den Beſuch
von Eheleuten. Geſchwiſtern, Eltern und Kindern ſu beſſ en,
mit dieſer Einſchränkung aber grundſätzlich zuzulaſſen. r Be
uch anderer Perſonen iſt nur in dringenden Fällen zu geſtatten.a ünterſuchungs gefangenen iſt der Brief und Be-

fuchsverkehr auf Ausnahmefälle zu beſchränken; in jedem Eingzel
falle muß gerrüft werden, ob der in Betracht kommende Brief
oder Beſuch die Unterſuchung nicht gefährdet und ſo dringlich iſt,
daß die Entſcheidung des zuſtändigen Richters nicht abgewartet
werden kann. Die auf Transport befindlichen Polizei-
gefangenen ſind hinſichtlich des Brief- und Beſuchsverkehrs
nur den Beſchränkungen zu unterwerfen. die prr Aufrechterhaltung
der Ordnung im Gefängnis unerläßlich ſind.

Lebensmittel, die a von Transportgefangenenfür dieſe im Polizeigefängnis übergeben, n anzunehmen. s
ie grundſätzlich die Zurückha

ſind abzuändern.
ordnungen, diealte anord

nen,
tung derartiger L

Das halliſche Tuberkuloſe Kr
Sonnabend, den 20. November

ankenhaus.
m

Von Stadtmedizinalrat Dr. W. Schnell (Halſe).

n ganz Deutſchland haben ſich ſeit dem Winter 1924/25 die
Verhältniſſe im Krankenhausweſen erheblich verſchoben, und
zwar dahingehend, daß ſowohl die Zahl der Patienten, die
krankenhausbehandlungsbedürftig geworden ſind, als auch die
Zeit ihrer Anweſenheit in loſſenen Anſtalten gleichmäßig
erheblich zugenommen hat, daß beſondere Epidemien auf
getreten wären.

Neben der berabgeſedten Widerſtandsfähigkeit der Bevölke
rung und des dadurch bedingten ſchwereren Verlaufs chroniſcherKrankheiten iſt der Grund Vertit insbeſondere in den

ſozialen Grundproblemen unſerer Zeit, der Wohnungs not
und der Erwerbsloſigkeit zu ſuchen, ſo daß die Betten
bedarfészahlen der Vorkriegszeit nicht ohne weiteres auf die
jetzige Lage angewandt werden können, während andererſeits
auch die gegenwärtigen Verhältniſſe nur teilweiſe einen ſicheren
Schluß über den in Zukunft insbeſondere nach Ueberwindung der
Wohnüngsnot zu erwartenden Krankenhausbettenbedarf
ſtatten. Sobald daher in einer Stadt das zurzeit überall ſich
regende Bedürfnis nach Anpoſſung der Krankenanſtalten an
die vermehrte Jnanſpruchnahme über Ausbau und Erweiterung
des Vorhandenen weſentlich hinausgeht und in größerem Aus-
maße zu Nebenbauten zwingt, muß peinlichſte e von Rich-
tung und Umfang des auch für die Zukunft Erforderlichen vor
ausgehen. Dieſe Prüfung wird der Anerkennung eineruſicherlich dauernden und daher der Kbſtellung beſonders bedürf

tigen Notlage insbeſondere n führen, wenn, wie bei den
Tuberkuloſebetten, zu der allgemeinen Bedarfsſteigerung noch
eine ſpezielle durch Zunahme betreffenden kheit ſowie

c

WWe

Das Hertendaus Goidoers.

eine bereits früher auf dieſem Sondergebiete ſtets fühlbar ge
weſene Lücke hinzukommt. Dabei iſt ferner zu berückſichtigen,

die Betten einer v lt gleichzeitig eine gewiſſe Ent
laſtung des geſamten kenhausweſens und der allgemeiner

richteten Krankenhäuſer durch die möglich werdende AbſchieSang der für die neue Anſtalt in Betracht kommenden Spezial

ſang e s Krankenhausgeſichtspunkteneſen Erwägun au enhau t et einer möglichſt wirkſamen Be
r

nd in Hand pht die Fra
kämpfung einer der i lichſten Volksſeuchen, der Tuber-
kuloſe, die aus allgemeinen ſozialhygieniſchen und bevölke-
rungspolitiſchen Gründen heute dringlicher iſt als je. Trotz des
weitgehenden Ausbaues der en Tuberkuloſefürſorge, trotz
der durch die Landeverſicherung eanſtalt durchgeführten Heilverfabhrn T
iſt es heute keineswegs möglich,
allen Tuberkuldſen in wünſchens-
wertem Maße zu helfen. Die Sorge
um die anſtaltsbedürftigen ſchwere
erktankten Tuberkulöſen, ſür die
ein Heilſtättenverfahren der Landes
verſicherungsanſtalt nicht in Page
kommt. und des weiteren die Not-
wendigkeit, die zahlreichen Offen
tuberkulöſen in Anſtaltsbehandiung
zu nehmen, einmal. um ihr Leiden
zu beſſern, zum anderen aber be
ſonders um ihre Umgebung wirk
ſam vor der Gefahr der Anſteckung
zu ſchützen haben den

neuen Typus des Tuberkuloſe
trankenhauſes

geſchaffen, der für Form. die
leichte ſowohl wie die fortgeſchrittene,
die anſteckungsfähige und nicht an-
ſteckende,. Unterkunfts- und

r raß in der Tat dieſer neue Kran
kenhaustyp eine weſentliche Ver-
beſſerung auf dem Gebiete de
Tuberkuloſebekämpfung bedeute
haben die bereits ſeit längerer
7 in Betrieb befindlichen

n n etädte Berlin nnover. Bres-lau, Stettin, Gera u. g. eindeutig bewieſen. Ein weiteres Auf
gabengebiet des Tuberkuloſekrankenhauſes in Ergänzung der t
reits vorhandenen kleineren Tuberkuloſeſtativnen allgemeiner
Krankenhäuſer und Kliniken jſt die Beobachtung und Begut
achtung TuberkuloſeVerdächtiger und die vationelle Ausleſe für
Heilſtättenpatienten.

Der Zweck des TuberkuloſeKrankenhauſes kegt
alſo hauptſächlich in folgenden vier Punkten

1. Grundſätzlich jede Form der Tuberkuloſe zu behandeln.
2. Jm Rahmen dieſer Behandlung möglichſt weitgehend die

Vorzüge der Heilſtätten und Sangatoriumsbehandlung mit
denen der kliniſchen und Krankenhausbehandlung zu ver
einigen.

g. Die offene Fürſorge durch
tungsſtation in der Beurtetlung
weiteſtgehend zu unterſtützen.

4. Die Anſteckungsgefahr für die Allgemeinheit zu vermindern
durch Heransnahme Offentuberkulöſer aus ihrer Am
gebung und Aufnahme in das Kranukenhaus.

die ihm anzugliedernde Beobach
der Ansleſe der Patienten

be glauben wir, daß es gelungen iſt, am

Was die beſonderen halliſchen Verhältniſſe angeht, ſo wird
er der hieſigen Tuberkuloſefürſorgeſtelle die

ahl der behandlungsbedürftigen Tuberkulöſen auf ungefähr 640
geſchätzt, von denen nach allgemeiner Erfahrung etwa ein Sechſtel
gleichgeitig einer r bedarf. nun aber vorausſichtlich nur etwa die Hälfte der Krankenhausbehandlungs
bedürftigen auch tatſächlich erfaßt werden kann, da vielfach die

tienten ein Verlaſſen ihrer Wohnung zum Schaden ihrer Um-
rung ablehnen, ſo kann damit gerechnet werden, daß bei der
ür das Tuberkuloſekrankenhaus vorgeſehenen Zahl von 96 Belten

nicht nur der halliſche Bedarf voll gedeckt, n auch noch ein
gewiſſer Umfang von Kranken aus der Umgebung aufgenommen
werden kann. Zurgzeit ſtehen für Tuberkulöſe 48
fügung. Bei Bewertung dieſer Zahl dar
werden, durchſchnittlich 67 Prozent der halliſchen Kranken

usbetten ſtändig mit auswärtigen Patienten belegt ſind.
in auch für Halle beſtehendes Bedürfnis zur Vermehrung der

Tuberkuloſebetten iſt daher ohne weiteres anzuerkennen.
Schwierig war die Auswahl eines geeigneten Geländes, da

die in anderen Städten bisher vorliegenden umfangreichen Er
fahrungen auf dieſem Gebiete mit den ſich aus ihnen ergebenden
Anforderungen zu berückſichtigen waren. Es iſt zunächſt zu be
denken, daß ein ſehr großes Landgebiet erforderlich iſt, um den
doch teilweiſe auf lange Monate untergebrachten, nicht bettläge-
rigen Patienten den nötigen Platz zu abwechſlungsreichen Spa-
ziergängen zu bieten,
andere Menſchen zu ermöglichen.
wie es jetzt durch den Ankauf des

Schönemannſchen Grundſtücks am Goldberg
auf Mötzlicher Flur für dieſen Zweck zur Verfügung ſteht, iſt da
her unentbehrlich. Ein ſolch großer Komplex iſt im Stadtgebiet
ſelbſt ſowie auch in der relativ kleigen Dölauer Heide, die den
Spaziergängen der Geſamtheit der Bevölkerung erhalten werden
muß, nicht bereitſtellbar. Die Lage in der Stadt ſelbſt iſt auch
im Gegenſatz zu anderen Krankenanſtalten deshalb nicht erfor-
derlich, weil nicht wie bei dieſen ein täglich wechſelnder
Patientenbeſtand in geane kommt. Andererſeits iſt es ſogar
vorteilhaft, von den Geruchs- und Lärmbeläſtigungen der Groß-
ſtadt einen gewiſſen Abſtand zu haben, der allerdings n icht ſo
roß ſein darf, daß er den regelmäßigen Verkehr zum Kranken-
aus beeinträchtigt. Die Unterbindung in einem mit Lichtungen

verſehenen Walde wäre ſehr erwünſcht geweſen, kommt aber aus
den angeſührten Gründen für die Dölauer Heide nicht in Be
Betracht, während der einzige größere in der Umgebung liegende
Wald, die Dübener Heide, zu weit entfernt iſt.

Unter dieſen Umſtänden mußte es als ein Glücksfall begrüßt
werden, daß ſich in dem jetzt erworbenen Grundſtück eine Fülle
von landſchaftlichen Vorteilen bietet. Jn der unmittelbaren
Umgebung der Gebäude iſt ein dichter Beſtand von einigen tau-
ſend Bäumen park und ſtellenweiſe waldartig angepflanzt und

insbeſondere bei der welligen Beſchaffenheit des Geländes
indſchutz, Schatten und atmoſphäriſche Beeinfluſſung, während

ausgedehnte Raſenflächen ſich zu Sonnenkuren eignen. Der bis
her noch nicht parkartig re aber hierfür in Ausſicht ge
nommene entferntere Teil des großen Gebietes zeigt durch ſeine
Bodenbeſcha r reichliche Abwechſlung und guten natürlichen
un W reiche Wege, die teilweiſe an einem hübſchgelegenenkleinen Weiher borbeiführen, ermbglichen eine Fülle vor ver
ſchiedenartigen Spaziergängen. Die Größe des Grundſtücks, an
das ſich außerdem noch weiterer ſtädtiſcher Beſitz anſchließt, verhin
dert auch für die Zukunft die Anſiedelung ſtörender induſtrieller
Anlggen in allzu großer Nähe, während ferner auch die in Halle
häufigſten Windrichtungen eine ſpätere Geruchsbeläſtigung höchſt
un wahrſcheinlich machen ſoweit dies überhaupt in der Nähe
einer Großſtadt möglich iſt. Auch die n ſind von den
künftigen i durch einen weiten tand, auf dem
ſich u. a. die Wirtſchaftsgebäude und ein großer Vorgarten be-

etten zur Ver-
aber nicht vergeſſen

ohne irgendeine Jnfektionsgefahr für
Ein Gelände von 60 Morgen,

finden, getrennt; ihre Lage bringt es fernerhin mit ſich, daß nur
bei dem in Halle außerordentlich ſeltenen Südwind irgendwelche
Lokomotivdämpfe bei geringerer Entfernung in das
getrieben werden könnten.

rundſtück

Purue aus oem GOutoparr.
Anbetr der in e beſtehenden örtlichen Verhältniſſer e relände unden zu haben, das das unbedingte Erfordernis deStadtn mit dee ſehr erwünſchten Entfernung von Tun n

Nachteilen der Großſtadtluft am beſten vereinigt und außerden
nach Größe, landſchaftlicher Beſchaffenheit und Lage am eheſten
für ein modernes Tuberkuloſekrankenhaus in Betracht kommt.

Die jetzt vorhandenen Baulichkeiten werden nach gewiſſe
im weſentlichen zu Wirtſchafts-, Perſonal- un

ärgtlichen dlungsräumen eingerichtet werden und außer
dem eine Le nkenabteilung aufnehmen, während das fün
di rer Kranken beſtimmte Hauptgebäude ſich nördlich davoals llon quer durch den en Park mi.
für die Krankenräume ſüdwärts gerichteter Front erſtrecke:
wird. Geſchützte Liegehallen vor den Stationen ſelbſt und in de
verſchiedenen Teilen des Parkes, kleine Abteilungen für jedes
mal nur wenige ten und aller neuere'Erfahrungen im talten werden dazu beir ntragen, günſtigſte r zur Heilung zu ſchaffen ode:
doch den ſchwerſten Fälle i VLos wenigſtens erträglicher
geſtalten.



Die unbelehrſamen Angeſtellten.
Ungefähr 70 erwerbsloſe Angeſtellte haben eine wilde ni

ation gebildet. Wöchentlich treffen ſich dieſe un Reſtaurant „Zum
warzen Bär“. Dieſe kleine Gruppe von Angeſtellten faßt Ent
ließungen, die ſie dann den r ur Durchführung

überweiſt. Dieſe wild zuſammengeſchloſſenen Angeſtellten über
ſehen, daß die freien Gewerkſchaften dieſe Forderungen bereits an
den Stiefelſohlen abgelaufen haben. Zu den Zuſammenkünften
werden Redner aller gewerkſchaftlichen und politiſchen Richtungen fraſtwa
geladen. Zuletzt hat man ſich Herrn Poche, Geſchäftsführer der
Deutſchnationalen Volkspartei, verſchrieben. Dieſer
Herr gab einleitend ſeiner Freude Ausdruck, in dieſem Kreiſe
fprechen zu dürfen. Hier kann man wirklich ſagen: „Jn Halle iſtdas Unglaublichſte möglich!“ Ausgerechnet ein Redner der
Deutſchnationalen Volkspartei hält erwerbsloſen Angeſtellten einen
Vortrag über ihre Nöte. Ein Vertreter der Partei, die mit allen
Mitteln verſucht, einen Abbau der ſozialpolitiſchen Ge-
ſetzgebung herbeizuführen.

Gerade die Deutſchnationale Volksvartei hat bei den letzten
Beratungen im Reichstage über Erhöhung der Erwerbsloſen
unterſtüßung die Exwerbsloſen verhöhnt, indem ſie
die Erreichung politiſcher Ziele vor die Not der Erwerbsloſen
ſtellte. Wenn die Angeſtellten nicht einmal in ärgſter wirtſchaft
licher Bedrängnis erkennen, daß ſämtliche bürgerlichen Parteien
ſie nur bei Wahlen als Stimmvieh benutzen, dann dürfen ſie ſich
auch nicht wundern, wenn Verbeſſerungen ihrer wirtſchaftlichen
Lage nicht eintreten.
Auch der Angeſtellte muß endlich erkennen, daß ſein Platz gewerk-
ſchaftlich nur in den Afaverbänden ſein kann. Die Unternehmer
ſowie die bürgerlichen Parteien ſuchen dies zu unterbinden, weil
ſie ganz genau wiſſen, daß durch die Zugehörigkeit der Kopf
arbeiter zu den freien Gewerkſchaften ein Zuſammengehörigkeits-
gefühl zu den Handarbeitern hergeſtellt und der Herr-im-Hauſe-
Standpunkt der Unternehmer blitzſchnell beſeitigt wird. Das
deutſche Volk iſt ſein eigener Geſetzgeber; es beſteht aus 85 Prozent
Arbeitnehmern. Das Wahlſyſtem iſt das freieſte der Welt. Die
Geſetze ſind trotzdem überwiegend zuungunſten der Arbeitnehmer.
Warum? Weil es den bürgerlichen Parteien gelingt, einen großen
Teil der Arbeitnehmer als Stimmvieh zu gewinnen. Des-
halb, Angeſtellte, erkennt Eure Macht! Schließt Euch der großen
Arbeitnehmerfront an, „den Afaverbänden“!

Wo iſt Ja Bergmann
D. halliſche Kriminalvoſize erläßt jetzt auch einen Aufrnf, um

das Dunkel über das rätſelbaſte Verſchwinden des Hausmädchens
Jda Bergmann aus Brachſtedt aufzuklären. Seit dem 1 November
wird von hier das Hausmädchen Jda Bergmann, geboren am11. 5. (6 in Hohen vermißt. Sie iſt etwa 155 em groß, von
unterſetzter Geſtalt. braune Augen und auf einem Unterarm ein
Muttermal in Große eines Markſtücks mit Haaren bewachſen. Die
Kleidung kann nicht genau angegeben werden. Vermutlich blauer
Tuchmantel und blaues Druckkleid mit weißen Punkten. Angaben
P den Aufenthalt der Vermißten nimmt die Kriminaldirektion
»ntgegen.

Hie Rückzahlung der preußiſchen Mittelſtanöskredite
Unter Hinweis auf die Notlage des Mittelſtandes wurde das

Staatsminiſterium in zwei Kleinen Anfragen preußiſcher Land
tagsabgeordneter um eine Verlängerung der laufenden Kredite
gebeten. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort
des Miniſters für Handel und Gewerbe entnimmt, wird ſich die
Zurückzahlung der Raten des preußiſchen Mittelſtandskredits,
deren nächſte am 1. Februar 1927 fällig wird, ohne Härten
für die Kreditnehmer ermöglichen laſſen. Ebenſo wie bei der am
1. Auguſt fällig geweſenen Rate werden auch an den weiteren
Texminen die Darlehen bei der preußiſchen Staatsbank, ſofern

za nötig iſt, aus eigenen Mitteln der Zentralinſtitute abgedeckt
werden. Dieſe haben ſich bereit erklärt, Stundungsanträgen
Rechnung zu tragen und auch den ihnen angeſchloſſenen örtlichen
Kreditinſtituten zu empfehlen, bei der Einziehung der ausſtehen

mern eine weitere r te beantragk werden ſollte, dem entſpr werden en. Für die ausgeliehe
nen wird von der Staatsbank ein Zinsſatz von

Prozent unter Reichsbankdiskont berechnet.

Es lt z S An der Ecke Marktplat unde on h ein ammenſtoß epeſhen Aben See n
wagen und einem Perſonenkraftwagen, wo letzterer leicht beſchädigt
wurde. An der Ecke und Kurallee ſtießen s Perſonengen zuſammen, wobei de Fahrzeuge ſtark beſchädigt wurden.

Feuer im h Am Freitag gegen 6 Uhr abends wurde diegeperebr nach dem Marktplatz gerufen, wo ein Teerkeſſel infolge
UÜeberkochens in Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte nach kurzer
Tätigkeit wieder abrücken.

„Olaf“, Tragödie eines Sportlers. Jn acht gedrängten Bildernentröie ch ein z von erſchütternder ken daß es verdient,
von jung und alt, von Erziehenden und Ersiehungsbere Sgren geſehen
u werden. Olaf, ein eiſter des Sports, dem die e ſportliche
hre, die Teilnahme an den Olympiſchen Spielen winkt, muß tief er

ſchüttert bekennen, daß eine unbeſonnene inute ſein Leben zerſtörte.
Die 47 iſt dem Leben entnommen und von Ernſt Lafſkowſki ſehr
geſchickt für die Bühne bearbeitet. Das Stück ſchon mehr als hundert-
mal mit großem Erfolge in Berlin und verſchiedenen anderen Städten
aufgeführt worden. Es wäre zu empfehlen, wenn ſich außer denJugendlichen et viele Eltern das im Thaliaſaal vom 22. bis 27. No-
vember zur Aufführung gelangende Stück anſehen würden. Die Auf
führung findet von anerkannten Kräften Berliner Bühnen unter per-önlicher Leitung von Ernſt Lafkowſki ſtatt, unterſtützt wird ſie vom
dagiſtrat der Stadt Halle und der eutſchen eſellſchaft zur Be

kämpfung der Geſchlechtskrankheiten. adurch wird der Eintritt zu
ganz geringem Preiſe ermöglicht.

Zoologiſcher Garten. Das 7. Symphonie- Konzert des Symphonie-
Frl (dritter BeethovenAbend) findet ſchon am Dienstag dem
23. November, ſtatt. Zur Auſfübrung gelangen die IV. und V. Sumphonie
von Beethoven, ſowie das ſelten, in Halle wohl überhaupt noch nicht
geſpielte Klavierkonzert in B-Dur, vorgetragen durch Fritz Buſch
(Merſeburg).

Fülin und Kleinkunſtbühne.
La Bohème.

Aufführung im Ufa, Alte Promenade. Henry Murgers bekannterRoman „Vie de Boheme“, der auch zur Oper Puccinis als Vorwurf
diente, feiert in der Filmbearbeitung ſeine lufereunge Das Lebens-
ſchickſal der kleinen Mimi, die nur für ihren Rodolphe lebt und
ſchließlich 37 ſtirbt iſt bemerkenswert gut herausgearbeitet worden.
Die Milieufſchilderung des Quartier Latin läßt in ihrer Romantik
nichts zu wünſchen übrig. Wer eine wahrhaft künſtleriſche Filmleiſtung
beſtaunen will, der foll ſich die Mimi der Lilltan Giſh anſehen, wie ſie
mit dem Leben ringt bis ihr das Herz bricht. Rodolphe, ihr Gegen-
ſpieler, der von John Gilberts dargeſtellt wird, weiß ſich ſtets dem Exlieben ſeiner großen Partnerin anzupaſſen. Frau Alice Boer- Gruſelli
e önte die Aufführung durch einige Melodien aus der Pucciniſwen

per. z.n-Boot in Gefahr. Die Dame aus Berlin.
Ufa, Leipziger Straße. Das Programm dauert geh lag er drei

Stunden und bringt außer den beiden Großfilmen einen MarokkoFilm,
in dem wir Land und Leute kennenlernen. Das Hauptintereſſe im Film
„U-Boot in Gefahr“ erweckten herrliche See- und Stimwirpgapt
nicht zuletzt die Unterwaſſeraufnahmen, bei denen man tatſächlich
weiß ob ſie echt oder Trick ſind. Die Handlung iſt aber reichlich
unklar und hat manche unnützen Längen die nheit der Auf-
nahmen leiten über dieſe Mängel hinweg. erner auß, Wilhelm
Dieterle und Liga Eibenſchütz ſind die Hauptperſonen aus der „Dame
aus Berlin“. An einigen Stellen wurde toll gelacht, ſo ſehr ſchlug das

Spiel in Grotesk-Komik um. E. II.Modernes Theater. Die bewährten Fr r arg3 T Fre Eltern

38 n d den Charleſton! Können Sie ſchon Charleſton? Wenn
nachmittags im „Modernen“. Lilly und d l erfreuen weiterhin
in der bisherigen Weiſe. Dagegen produgzieren ſich die

algleikaſpieler, ruſſiſche Sängerinnen
und Tänzerinen, Rollen, die ihnen ſehr liegen. agmar Helſing,
der man gern den Titel „Tanzſtar“ zuſprechen kann ein Star, der
im Aufſteigen begriffen iſt (ein Berliner Agent hat ſie dieſer Tage für
zwei Monate für Berlin ver ſlichtet tanzt neben ihren bis fern
wirkungsvollen „Flirt“ und Civa“ die Novität „Granada“. Willi
Wacker, und L. Klermont haben ebenfalls ein neues Repertoire.Erſterer findet mit dem endet Vortrag „Die mächttigſte Macht“ und
der muſikaliſchen „Wanderung winer ne e rir oneinmal hörten) viel Beifall. Ein ſelten blöd i s Geſicht über
das man einfach lachen muß kann Klermont rizieren, wenn er
den „Phlegmatiker“ auf die Bühne ſtellt. Er regt ſich einfach über nichts

auf. Der neue Sketſ Künſtler

Karotkis neuerdings als

den Kredite mit möglichſter Schonung vorzugehen. Es wird da
her in Fällen, in denen von Kreditinſtituten oder Darlehensneh mehr chin Gemeinſchaft mit Sonja M. Aſakoff in beſtem Lichte. Wacker ſpielt

allein drei Rollen mit Erfolg in Ht.

nel an.e en
Aus vem Ganlkreis.

Ammendorf Oeffentliche Stenermahnung! An den An
ſch agſäulen macht der Gemeindevorſteher bekannt. daß bis zum
22. November die Steuern für das dritte Quartal fällig ſind. Es
kommen folgende Steuern in Frage: Steuern vom Grundvermögen,
Gemeindegrundſteuer, Hauszinsſteuer, Gewerbeertragsſtener, Kanal
benutzungsgebühren und Hundeſteuern. Nach dem 22. November
werden die Steuern im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen bzw.
können dann Zablungen an die Gemeindekaſſe nur noch unter Hin
wer der Berzugszuſchlägr und Prändungsgebühren geleiſtet
werden. Eine Zuſtellung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.

Schiepzig. Wer kann Aufklärung ſchaffen? Am 31. Ok-
tober ſind an den Saaleufern zwiſchen NeuRagoczy und Schiepzig
ein dunkelgraues, faſt neues Cheviotkleid, 108 cm lang und eine
Damenklapphoſe aus dunkelblauem Trikot, Größe 75, vorgefunden
worden. Das Kleid iſt vom Halsausſchnitt bis zum Rockſaum mit
einem 21/2 cm breiten Seidenband beſetzt, das mit 20 Perlmutter-
knöpfen beſetzt iſt. Mitteilungen über die Eigentümerin der Sachen
erbittet die Kriminaldirektion Halle.

Könnern. Wohltätigkeitskonzert. Am Donnerstag
veranſtaltete der Zentralverband der Arbeitsinvaliden im „Bürger-
garten“ ein Wohltätigkeitskonzert. Die Veranſtaltung, die ſtark
beſucht war, machte einen guten Eindruck. Die ertſtücke der
Kapelle Steinbrück ſowie Geſangsvorträge des A
vereins fanden ſtarken Beifall. Der Gauleiter des Verbandes,
Genoſſe Hübner (Halle), ſowie Genoſſe Schoenlank wieſen die Er
ſchienenen auf die Bedeutung dieſer Organiſation hin.

Wettin. Auf die Straße geſetzt. Daß auch Geſetze zum
Schutze der Schwachen beſtehen, mußte der reaktionäre Bäckermeiſter
Wagner von hier zu ſeinem Nachteil erfahren. Er ließ den bei
ihm beſchäftigt geweſenen Arbeiter Kaiſer aus ſeiner Wohnung
durch den Gerichtsvollzieher mit dem geſamten Mobiliar auf die
Straße ſetzen, ſo daß die Frau Kaiſer mit 2 Kindern im Alter
von 1 und 3 Jahren von früh 8 Uhr auf der Straße kampieren
mußte. Als Kaiſer bei Wagner aus der Arbeit ſchied, zog er aus
der Deputatwohnung in eine andere Wohnung von Wagner. Die
Deputatwohnung bewohnt zurzeit ein Gärtnereibeſitzer Friedrich.
Da dergleichen Wohnungen ſteuerfrei ſind, gibt Wagner an,
Friedrich ſei bei ihm beſchäftigt. Ob die Behauptung des Arbeits
verhältniſſes er ſtimmt, iſt noch nicht nachgeprüft. Wagner
hat ſchon längere Zeit verſucht, Kaiſer aus der hnung zu
bringen; er gibt als Grund an, daß er die Wohnung als Getreide
ſpeicher brauche, was doch nach dem i nicht zuläſſig
iſt. Da er mit dieſer Begründung abſchlägig beſchieden wurde,
verſuchte er es mit einer anderen Methode, indem er keine Miete
von Kaiſer mehr annahm, obwohl Kaiſer ihm dieſelbe mit der
Poſt We Auf dieſen haltloſen „Grund“ ließ er Kaiſer aus
der Wohnung ſetzen. Nachdem die Wirtſchaftsgegenſtände ziemlich
den ganzen Tag auf der Straße geſtanden haben, wurden ſie durch
den Poligeiwachtmeiſter Weinholz mit Hilfe von Arbeitsloſen
wieder in die Wohnung befördert. Als Wagner aufgefordert
wurde, die Schlüſſel herauszugeben, weigerte er ſich, ſo dem
Polizeibeamten weiter nichts übrig blieb, als einen SchloſſerHilfe zu nehmen, der die Wohnung öffnete. Als man die Weh

nung betrat, lagen annähernd 12 Zentner Kleie darin, und der
Ofen war ſchon entfernt. Da Wagner ſich noch ſehr ungehörigbenahm, wird er ſi wegen Widerſtandes und SBeleſdigung
eines Beamten vor Gericht zu verantworten haben. Arbeiter,
i aus dieſem Vorfall Eure Lehren, denn er zeigt deutlich, wie
ich die Reaktionäre ihr Regime vorſtellen.

g.Verantwortlich für Polittt. Wirt u. tlleton:für Lokales und b Ka rſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; T
funk und Jugend: el t Habicht;Wind. Herzag Gämtliich in delle. Verlag:Pruck: et Geno e
ämtſiche Büro Bedarfsartiteſ
Fernsprecher 28 749 Otto Jaoohbs Fernsprecher 28 749

Kinder wagenreſſen, Klappern. Schutzgäriel. Gumm-Spieiwaren Gummi Bleder, Auſſe a. Große Steinstraſe 81
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1 x (Nachdruck verboten.)
Der Hausflur Oſtſtraße 88 war einer jener ſchluchtähnlichen,

ſtets unſauberen, im hellſten Sonnenlicht doch noch im Hinter
grund halbfinſteren Flure der Großſtadt, die unter einem Vorder-
haus hindurch nach zwei, drei engen, von Seitenflügeln und
Hinterhäuſern bedrängten Höfen führen. Grob und brutal in
ſeinem ſtets abgeſtoßenen Farbenanſtrich das Tor, häßlich und kalt
die drei Steinſtufen, die in der Mitte links den Aufgang in das
Vorderhaus einleiteten, ſchwarz und armſelig das niedere Eiſen
gatter, das die Steinſtufen von dem Einſchnitt der Kellertreppe
dahinter trennte. Eine graue nahe Wand mit trüben Fenſtern
das erſte Hinterhaus hinter dem ſchlechtgepflaſterten Hofe. Vom
Hausflur aus ſah man die Hälfte der kleinen Schaufenſterſcheiben
mit den bunten Käſeſtücken des Käſeladens in dieſem Hinterhaus.
Daneben dumpf ſtarrend der Torweg zum zweiten Hinterhauſe,
hinter ihm plump und häßlich dieſes ſelbſt, ſtallähnlich, ein Reſt
aus alter Zeit, verunſtaltet durch die Umbauten, die vorgenommen
waren. um eine Schlächterei in ſeinem Erdgeſchoß unterzubringen.

Am Morgen, wenn der Schlächtergeſelle das Tor zur Straße
aufſchlug, atmete es eine fade, beklemmende Neige von Armut,
ſchwitzigem Schlaf, verbrauchter, ſtickiger Luft aus, am Miltag
roch es beſonders im Frühling und Sommer widerlich nach
Fleiſchwaren und Käſe, am Abend ſchlug es einen ſchmutzigen,
finſtern Mantel um alles, was in ihm verſchwand, ſich in ihm auf-
hielt. Und es gab immer Menſchen, die ſich in dem dunklen Mantel
des Hausflurs bargen, immer war der Hausflur ſeine Dunkel-
heit wurde mehr herausgeſtrichen als beſeitigt durch ein zages
Gasflämmchen voller Wiſpern, Auflachen, halblauter Unter
haltung oder wilden Reden, immer In hundert Geſchichten
aus dem Leben der Hausbewohner und der Nachbarſchaft ſpielte
der Hausflur eine Rolle.

Da waren die jungen Burſchen der Hinterhäuſer und der Nach
barſchaft. Guſtav der lange, knochige 20jährige Sohn der Witwe
im Hinterhaus, der ſich „Händler“ nannte. das heißt, der, je nach
der Jahreszeit, mit Blumen, Apfelſinen oder Aepfeln durch die
Straßen fuhr und mit ſeinen jungen Lungen die Ware ausſchrie,
die ſeine „Arbeitgeber“. Straßenhändler mit volizeilicher Kon
zeſſion, ihm zum Weiterverkauf übergeben hatten. Kärglich war
das Geld, das er dabei verdiente, aber als er einmal geregelte
Fabrikarbeit hatte, war er nach vierzehn Tagen ausgerückt er
könne die Fabrikluft nicht vertragen, behauptete er. Guſtav war
der Mann der ſelbſtverſtändliche Häuptling für die anderen. Für
Ernſt. den jungen Kartonnagearbeiter vom erſten Seitenflügel,
für Erich, den tuberkulöſen Siebzehnjährigen. der mit ſeinem
Stiefvater und deſſen zweiter Frau im Dachgeſchoß des Hinter

hauſes wohnte und den Hausflur wie die Straße fuchte, wenn oben
der faſt allabendliche Zank anging. Die ſelbſtverſtändliche Oppo
ſition aber war Egon, trotzdem er erſt fünfzehn Jahre war.

Wer war Egon? Niemand wußte es recht. Er ſollte da
draußen im Laubengelände in einer Laube hauſen, die ſeinem
Onkel gehörte. Der Onkel aber war Buchhalter oder ſo etwas
und hatte Egon auf Befehl des Vormundſchaftsgerichts als näch-
ſter Anverwandter übernehmen müſſen. Jedoch er und ſeine Frau
haßten den neuen Mund, ſie ſteckten ihn bald in eine Autozentrale
als Telephonwacht, bald in ein Kolonialwarengeſchäft als Laufs-
junge und wieſen ihm ihre Laube als Wohnung an. Sie wollten
mit dem Kuckucksei ſo wenig als möglich zu tun haben, hatte di
Frau zu Bekannten geäußert. Wenn es dunkel wurde, tauchte
Egon häufig im Hausflur auf und rief „Guſtav“ oder „Erich“,
aber noch öfter fragte er nach Hans.

Hans, als etwas über Vierzehnjähriger der Jüngſte des
Kreiſes, war kein Stammaaſt im Hausflur. Denn er hatte noch
eine andere Heimat, er hatte Eltern, die ſich um ihn kümmerten.
Und dieſe, der Schloſſer Krüger im vierten Stock des Vorderhauſes
und ſeine Frau, hielten ihn gut. Sie hatten ihn Schmied lernen
laſſen, der Mann führte ihn in die „Arbeiterjugend“, wo er „Kon-
trollausſchußmitglied“ war. So fand ſich Hans nur ein, wenn er,
was allerdings nicht ſelten war, Miſſionsdrang in ſich fühlte und
glaubte, Egon oder Erich daß es mit Guſtav nicht gelang,
wußte er gut in die „Arbeiterjugend“ lotſen zu können. Nur
in der letzten Zeit war er häufiger gekommen, in der letzten Zeit,
ſeit er arbeitslos war.

Noch andere Gäſte ſah der Hausflur. Die zwei Dienſtmädchen
die des Schlächters, der das Haus beſaß, und deſſen Bruders,

der den Käſeladen im Hinterhauſe führte fanden ſich manch-
mal in ihm ein. Am frühen Abend, um mit den „jungen Bengels“
zu ſchnacken, überlegen und herablaſſend, am ſpäten Abend, wenn
ſie tm Flur von ihren Schätzen Abſchied nahmen. Ein paar Fabrik
arbeiterinnen lauſchten manchmal hinein, ob der Schlächter ſein
übexlautes, protziges Grammophon angedreht hatte. Dann tanz-
ten ſie nach den verwehten Takten ein paar Schritte miteinander.
Wenn nicht Guſtavs Schatz dabei war, ſtanden die Burſchen an
der Wand oder hockten auf den Steinſtufen. Guſtav begleitete das
Tanzen mit ſchnodderigen Bemerkungen, Erich, der Tuberkulöſe,
verfolgte die Tanzenden mit brünſtigen, gierigen Blicken. Egon,
und wenn er da war, Hans, aber verſchtwanden dann. Es war, als
ob ſie etwas an den groben Bewegungen der Tärczerinnen abſtieß,

Zeitweiſe fanden ſich auch Gäſte vom nahegelegenen Rummel
im Hausflur ein, Liebespärchen, um Zärtlichkeiten auszutauſchen,
Betrunkene, um ihren Rauſch auszuſchlafen. Groſchenſchieber, um
ein lichtſcheues Geſchäft abzuwickeln.

Das ging eine Zeit. Bis es dem Schlächtermeiſter zuviel
wurde und er ein paar Abende lang mit ſeinem Bruder und dem
Geſellen die ungebetenen Gäſte hinausjagte. Dann war wieder
eine Zeitlang Ruhe Ruhe, die unterbrochen wurde, wenn der
Schlächtermeiſter einen Geſellen oder ein Dienſtmädchen hinaus-
warf. was meiſt am Abend geſchah, wenn er ſich durch den nötigen
Alkohol in krakeeleriſche Stimmung verſetzt hatte.

Und noch jemand intereſſierte ſich für den Hausflur. Starke,
der Kriminalkommiſſar des BVezirks, der faſt jeden Abend mit
ſtraffen, militäriſchen Schritten, den feſten Knotenſtock in der
echten durch die Oſtſtraße patroullierte. Er warf ſtets einen auf-
merkſamen Blick in den Hausflur; er kannte ſie alle, die Stamm-
gäſte des Flurs. Er wußte Beſcheid über Guſtav, den er einmal
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hatte, weil er einen Brotherrn um die halbe es
kaſſe beſchwindelt hatte, Ernſt, dem er die Stelle in der Karton
nagenfabrik verſchafft hatte, Erich, den er einige Male in üblen
Kellerſpelunken aufgeſcheucht und mit ein paar Püffen nach Hauſe
gejagt hatte, und Egon, für den er ſchon zweimal an das Vor-
mundſchaftsgericht berichtet hatte, daß er zugrunde ginge, wenn
er weiter ſeinen „Pflegeeltern“ überlaſſen würde. Hans kannte
er von ſeinem Vater her, denn Schloſſer Krüger und Starke hatten
einſt als Geſellen am ſelben Schraubſtock geſtanden, waren bei der
ſelben Kompagnie im Felde Unterofizier geworden. Jhre Wegehatten ſich getrennt, weil Starke zur Polizei gegangen war, wäh-

rend Krüger in der Fabrik blieb. Seitdem verkehrten ſie nicht
mehr miteinander.

Aber ſehr oft begegneten ſie ſich in der Oſtſtraße. Krüger kam
meiſt um dieſelbe Zeit von der Arbeit, um die Starke die Straße
hinabpatroullierte. Dann zog Krüger zuerſt den Hut als der
Jüngere. Und Starke dankte mit einem ruhigen „Guten Abend“.
e ſprachen ſie nicht miteinander, hielten ſich nicht beieinander
auf.

Und wiederum war es Abend geworden, und wiederum
ſchtvatzten Guſtav, Erich Egon und Hans im Hausflur mit-
einander. Hans war ſtill und gedrückt. Ausſicht auf Arbeit hatte
er nicht; was noch ſchlimmer war, ſein Vater hatte am Vorabend
mit Bitterkeit verkündet, daß in acht Tagen auch in ſeiner Bude
Schluß ſei. Dazu hatte am ſelben Vorabend Hans, als er ratlos
und unſicher zu den anderen im Hausflur hinuntergegangen war,
eine ſchmähliche Niederlage erlitten. Das Geſpräch war auf den
Schlächter gekommen, „den dicken, vollgefreſſenen Rerl, der jeden
zweiten Abend beſoffen nach Hauſe kam und doch der reichſte in
der ganzen Oſtſtraße ſei“. Guſtav, der ſich abwechſelnd Bolſchewiſt,
Syndikaliſt und Anarchiſt nannte, hatte Hans höhniſch gefragt,
was denn die Sozialdemokratie gegen ſolche Schmarotzer tue, und
Hans abweſend und mit ſeinen eigenen Sorgen beſchäftigt, hatte
ohne zu überlegen geantwortet:

„Sie aufklären und zu richtigen Menſchen machen.“
Darob Hohngelächter, unter dem er und Egon gegangen waren,

hinaus in die Herbſtluft, wo ſie ſtundenlElend einander klagend. ſtundenlang ſpazieren gingen, ihr

Wenn Hans trotzdem ſich, auf dem Wege zur Arbeiterjugend,
im Hausflur wieder hatte feſthalten laſſen, war das die Schuld
des Freundes, den Guſtav mitgebracht hatte. Dieſer Freund war
ein ruſſiſcher oder finniſcher Matroſe, ein hagerer., wetterzer
biſſener Mann mit brutalen und ſchleichenden Bewegungen. Er
erzählte von St. Petersburg, Helſinafors und Konſtantinopel, von
Schbiffsreiſen in die Tropen. von Hafenſchenken und braunen
Dirnen. Und er klimperte dabei in der Taſche mit Geld, ſchimpfte
einem Atem auf das Schiffsleben als das erbärmlichſte Kunde
eben, und pries es als das einzige Mannesleben, das Leben, in

immer Geld habe, wenn man an Land etwas ausgeben

Guſtav hieb in dieſelbe Kerbe, er fluchte auf die AusbeutunS gin der Großſtadt, auf die Schmarotzer, wie der Schlächter hier
nebenan, der vor kurzem erſt ganz ohne Grund den jungen Brau
Dann yrerügelt. und hinausgeworfen hatte. und mit einem
Seitenblick auf Hans höhnte er die blöden Sozialiſten, die dem
W h. ſprten beitommen wontten. Der Matrsſe fiel ein wits

Er zog ein Stilett. fuchteltfauchte: „Hiermit wird's bei uns gemacht. e damgg herum nd

(Fortſetzung folgt.
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Aus der Frovinga.
Gebt für die Weihnachtsſpendc

der Arbeiterwohlfahrt!
Die Arbeiterwohlfahrt will, wie ſchon in den letzten Jahren,verſuchen, durch beſcheidene Weihnachtsreſchernre en en

die ſie erreichen kann, eine kleine Freunde zu bereiten. Deshalb

r i 5 rn e h rer Beſtrebungen,m mitz en an em kleinen Liebeswerk. e freiwilligenSpenden bitten wir abzugeben in per De 44
alle Harz 42/44 (Parteiſekretariat).

Sangerhauſen: Erich Brüll, Borngaſſe 9.
Eisleben KChriſtange, Grabenſtraße 50.

litz ſch Buhle, Bismarckſtraße 17.
tterfeld: Steinſtraße 3 (Parteiſekretariat).

Falkenberg: Otto Dietrich, Amtsvorſteher.
er Seffnerſtraße 4 (Parteiſekretariat).
Weiſtenfels Gutenbergſtraße 6 (Parteiſekretariat
Zeitz de Donaliesſtraße 12/13 (Parteiſekretariat).
Außerdem an den übrigen Orten an die Vorſitzende beſtehenden Ortsvereine der SPD. 5 Norſtvenden

Wir bitten alle unſere Freunde und Gönner, durch Spenden
mit dazu beizutrogen, daß wir allerorts in die Lage verſetzt wer
den, den Opfern der Wirtſchaftsordnung eine kleine beſcheidene
Freudenſtande bereiten zu können.

Bezirksausſchuß der Arbeiterwohlfahrt.
Marie Wackwitz.

Der Generalfiedlungsplan im mitteldeutſcheu
Jnduſtriebezirk.

Jn einer aus allen Kreiſen des Wirtſchaftslebens und des
öffentlichen Lebens gutbeſuchten Verſammlung, die von dem „Ge
ſamtſiedelungsausſchuß für den engeren mitteldeutſchen Jnduſtrie-
bezirk“ nach Halle einberufen worden war, um gegenüber der
Oeffentlichkeit über ſeine Ziele und ſeine Arbeit Rechenſchaft ab
zulegen, referierte deſſen Geſchäftsführer Regierungsrat Fiſch
(Merſeburg) über das Thema „Arbeiten zur Aufſtellung des
Generalſiedelungsplanes für den engeren mitteldeutſchen Jn
duſtricbezirk“. Nach einer kurzen Beqrüßungsanſprache des Re
gierungspräſidenten Grützner kennzeichnete Regierungsrat
Fiſch in längeren Ausführungen die wenig erfreulichen Zuſtände
auf dem Gebiete des Wohnungs und Siedelungstweſens. Durch
die raſche Entwicklung der Induſtrie haben ſich in unſerem Bezirk
an eingelnen Punkten große Menſchenmaſſen zuſammengeballt,
deren Unterbringung die größten Schwierigkeiten macht. Während
auf den Wohnraum nur ein Bewohner kommen dürfte, käme es
vor, daß in einem Zimmer 5 bis 18 Perſonen wohnen müßten.
Beſonders da im Merſeburger und Bitterfelder Jnduſtriegebiete
bei der dauernden Vergrößerung der Werke immer neue Arbeiter
maſſen zuzögen, wäre hierdurch eine planmäßige Arbeit des Siede-
lungsausſchuſſes ſehr erſchwert. In eingehender Weiſe kennzeich
nete der Redner die Entwicklung Der mitteldeutſchen Jnduſtrie,
die eine planmäßige Beſiedelung notwendig mache. Die Entwick
lung des Verkehrs, die Verbreitung der Autos u. a. ſtelle den
Ausſchuß vor neue Probleme, die der Redner an Hand zahlreicher
Lichtbilder näher behandelte. Die Verkehrsſtraßen müßten über-
ſichtlich angelegt werden. um die häufigen Unglücksfälle zu ver-

Die Siedlungen ſeien ſo zu errichten, daß ſie ſich nicht
im Rauchſchatten induſtrieller Werke befänden. Wie planlos bis
her die Anlegung von Ortſchaften auch in neueſter Zeit erfolgte,
zeigte das Beiſpiel, wonach eine Siedlung ausgerechnet auf Kohle
geſetzt würde, wodurch ihre Verlegung notwendig werden kann.
Ehenſo ungeſund ſei die Tatſache, daß viele Tauſende von Ar-
beitern im mitteldentſchen Jnduſtriegebiete tagtäglich kilometer-
weit per Rad oder Eiſenbahn zur Arbeitsſtätte fahren müßten,
wüduwch natürlich i unetarigtet und ihre Geſundheit be
einträchtigt werde, ferner die Häufigkeit der Unfälle zunehme, was
auch nicht im Intereſſe der Arbeitgeber liege. Gerade deshalb ſei
ähnlich wie im. Ruhrgebiet eine vlanmäßige Siedelung notwendig,
wobei alles zu berückſichtigen ſei, was die Sachlage erfordere. Ein
mütiges Zuſammenwirken aller Kreiſe, alſo der Gemeinden wie
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, werde dazu beitragen, daß die
Arbeit des Geſamtſiedelungsausſchuſſes nicht fruchtlos bleibe. R.

Torgau Flachsmann als Erzieher. Dieſe bekannte
Komödie länft am kommenden Montag
Schützenhausbühne. Die Thegtergemeinde Torgau (Mitteldeutſches
Landestheater) hat das Stück zur Aufführung ausgewählt. Der
Ortsausſchuß des ADGB. fordert alle Gewerkſchaftler zum Be'uch
dieſer Veranſtaltung und Beitritt zu der Vereinigung auf. Da die
Eintrittspreiſe äußerſt gering ſind und für die Gewerkſchaftsmitglieder
Einſchreibegebühr nicht erhoben wird, kann man erwarten daß die
Theatergemeinde auch in Torgau die Führung erhalten wird.

Torgau Von einem Herzſchlag tödlich getroffen
wurde am Donnerstag gegen 5 Uhr der Tiſchler Kaulfuß aus Torgau
in der Feldſtraße.

Torgau. Unglücksfall. Am Donnerstag nachmittag ſtieß das
Gefährt des Sattlermeiſters Böhmichen mit dem Laſtkraftwagen der
Riebeck-Partuſchke- Brauerei zuſammen. Während beide rechts fuhren,
gelang es dem Cyauffeur nicht, die Gewalt über den Kraftwagen zu
behalten, da die Straße Torgau--Herzberg derartig mit Löchern ver
huntzt iſt. daß man ſich wundern muß, daß nicht ſchon mehr Un
glücksfälle zu verzeichnen ſind. Die Verletzungen der in Frage
kommenden Perſonen ſind nur gering. Bet dieſer Gelegenheit muß
nachdrücklichſt darauf hingewieſen werden, daß es ein unhaltbarer
Zuſtand iſt, eine derart ſtark benutzte Chauſſee in einen 'o ſchlechten
Zuſtand zu belaſſen, daß ſogar jeder Radfahrer Geiahr läuſt. einen

nfall zu erleiden. Es dürfte höchſte Zeit ſein. ſich mit der ſchleu-
nigen Ausbeſſerung ſämtlicher Chauſſeen zu befaſſen, ehe noch weitere
Unfälle vaſſieren.

Liebenwerda
Kndet am Montag, dem 22. November
ſorgeamt ſtatt.

Mückenberg. Zu viel Ehre. Generaldirektor Dr. jur. Karl
Bühren von der Braunkohlen und Brikett-Jnduſtrie A.G.,
Berlin (Bubigg), hat von der Bergakademie Freiberg in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Förderung der Braunkohlen
induſtrie in techniſcher, wirtſchaftlicher und ſogzialpolitiſcher (7)
Beziehung die Würde eines Dr.-«Jng. h. e. verliehen bekommen.
Wir ſprechen der Freiberger Akademie das Recht nicht ab, Herrn
Dr. Bühren Verdienſte um techniſche Fortſchritte zuzuerkennen.
Mit welchem Rechte ſie ſich aber anmaßt, ihm auch ſozialpolitiſche
Verdienſte anzudichten, wiſſen wir nicht. Jn dieſer Beziehung
hat doch wohl die Arbeiterſchaft ein Wort mitzureden, und dieſe
bewertet die ſozialpolitiſchen „Verdienſte“ des Herrn Dr. Bühren
etwas anders Oder ſoll die Ehrung durch die Freiberger Aka-
demie zum Ausdruck bringen, daß Herr Dr. Bühren den ſozial-
politiſchen Fortſchritt zugunſten des Unternehmertums bekämpft?
Dann wollen wir nichts geſagt d retexſit findet

wi S i Gemeindevertreterſitzung finh Uhr in der Schulaula ſtatt. Die Tagesord-
nung umfaßt nicht weniger als 16 Punkte.

Vockwitz Der Konumverein im Film. Auf Veranlaſſung
des Konſumvereins Bockwiß und Umaegend läuit in dieſen Tagen in
den verſchiedenen Orſen des Ländchens ein Film, der einen intereſſanten
Einblick in die Großbetriebe der GEG bietet und den Genoſſen vor
Augen führt, wie ein Teil der Waren, die ſie alltäglich im Konſum-
verein kaufen hergeſtelt wird. Es kann die Arbeiterſchaft mit be

Die nächſte Tuberkuloſenſprechſtunde
nachmittags 4 Uhr, im Für-

rechtigtem Stolz erfüllen, wenn ſie hier im Film ſieht, was ſie mit

wenn es gilt, einen Teil der entſtehenden Mehrausgaben zu über

über die Bretter der,

Cenossenschufter! Bausfrauen! Dech

Hiſe ihrer wirtſchaftiichen Organiſationen in vorbildlicher Wenſe ge
ſchaffen hat. Es darf erwartet werden, daß alle Konſumvereinsmit
glieder dieſen Film reſtlos beſuchen.

Naundorf bei Lauchhammer. Aus der Gemeinde. An
Stelle des verzogenen Schöffen Prinz vor der Kommuniſtiſchen Partei
iſt der bisherige Gemeindevertreter Kelle in den Gemeindevorſtand
eingetreten und bereits vereidigt worden. Für Montag, den 21. No
dember, iſt eine Gemeindevertreter ſitzung einberufen
worden, auf deren Tagesordnung als einziger Punkt die Behandlung
der Waldſtraßenangelegenheit ſteht.

Naundorf bei Lauchhammer. h aDer letzten Schulvorſtandsſitzung lag zunächſt eine Aufforderung
der Regierung vor, zu der beabſichtigten endgültigen Anſtellung
des Lehrers Knehäns Stellung zu nehmen. Es wurde einſtimmig
beſchloſſen, dieſe befürworten. Jn einem Schreiben teilte der
Kreisausſchuß mit, daß zunächſt für eine Heranziehung der Sied
lungsgeſellſchaft „Glück auf“ zur Tragung der ullaſten keine
Möglichkeit beſtände. Das alte Liedi Benachbarte Werke und
Geſellſchaften bürden durch die verſchiedenſten Maßnahmen der
Gemeinde immer neue Laſten auf und können nie erfaßt werden,

nehmen. Es wird nachgerade Zeit, daß hier einmal gründlichWandel geſchaffen wird. Zur Kenntnis wurde weiter ne Mit-
teilung der Regierung auf Ueberweiſung jährlicher Ergänzungs-uſchüſſe in Höhe von 800 Mk. bis zum Tahre 1929 genommen.

m Anſchluß daran wurde von einem unſerer Vertreter die für
Schule und Gemeinde brennend gewordene Frage des Baues einer
Turnhalle angeſchnitten. Ueber die Notwendigkeiten einer ſolchen
beſtand Einmütigkeit. Zur Bearbeitung dieſer Angelegenheit
wurde eine Kommiſſion gewählt, der unter anderen die Genoſſen
Liepelt und Grober angehören. Um auch während des Winters
einen geregelten Turnunterricht abhalten zu können, wurde der
Vorſitzende beauftragt, mit den Turnvereinen und Wirten wegen
Ueberlaſſung der Geräte und Säle in Verbindung zu treten. AufGrund einer Anregung ſollen die Schulvorſtandeſihungen in Zu

kunft jeden erſten Montag nach dem 15. ſtattfinden. Von einem
unſerer Genoſſen wurde der ſchwache Beſuch der Sitzungen be
mängelt, was als bedauerliches Zeichen für mangelndes Jntereſſe
an den Schulangelegenheiten betrachtet werden müßte.

Naundorf bei Lauchhammer. Einen Bühnenturnabend
veranſtaltet die Freie Turn und Sportvereinigung am Sonntag
im Gaſthof Dombrowſky. Volkstänze und Spiele ſowie tur
neriſche Aufführungen umrahmen das Programm. Ein Beſuch
des Abends dürfte für alle Teile befriedigend ausfallen,

Mexrſfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 20. November 1926.

Kurſus über Arbeitsrecht.
Den Vorſtänden der Gewerkſchaften zur Mitteilung, daß der

Kurſus des Kartells mit dem
Wirtſchaftsſchule zu Dürrenberg, über „Arbeitsrecht und Gewerk
ſchaftsfunktionäre“, an folgenden Abenden ſtattfindet: 1. Abend
Dienstag, 30. November 2. Abend Freitag, 3. Dezember; 3. Abend
Dienstag, 7. Dezember; 4. Abend Freitag, 10. Dezember. Alle
Vorſtände der Gewerkſchaften und auch andere Arbeiterorgani-
ſationen werden erſucht, an den betreffenden Tagen keine Ver
onſtaltungen zu treffen. Die Meldung der Funktionäre zur Teil-
nahme hat bis Sonnabend, den 27. November, im Bureau des
Bauarbeiterverbandes, Seffnerſtraße 4, zu erfolgen.

Ortsausſchuß des ADGB. (Gewerkſchaftskarteſſ.)

Mitglieöerverſammliung der SPD.
Billigung der Haltung der Landtagsfraktion.

Die am Ter ſtattgefundene S rwar ſehr gitt beſucht. Landtagsabgeordneter Genoſſe Dreſcher
ſprach über: „Die Tätigkeit der Landtagsfraktion und den Hohen-
ollernvergleich.“ In leichtverſtändlicher Art, gewürzt mit gutemre verſtand es der Redner, den Anweſenden die Schwierig-
eiten vor Augen zu führen, mit welchen die Landtagsfraktion

ſtändig zu kämpfen hat. Eine andere Stellungnahme als die,
welche die Fraktion eingenommen hat, war den Verhältniſſen
nach nicht mehr denkbar.

Nachdem ſich eine längere Ausſprache mit den Ausführungen
des Redners beſchäftigt hatte, wurde folgende Reſolution gegen
drei Stimmen angenommen:

„Die am Donnerstag, dem 18. November, in Merſeburg
ſtattgefundene, ſehr gut beſuchte Mitgliederverſammlung der
SPD., billigt die Haltung der vreußiſchen Landtags
fraktion zum Hohenzollernvergleich.“
Die Abrechnung vom 3. Quartal ſchließt in Einnahme und

Ausgabe mit einem Betrage von 700,84 Mk. ab. Dem Kaſſierer
wurde Entlaſtung erteilt.

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, der SAJ. 10 Mk. und
dem Turnverein „Jahn“ 20 Mk. zu überweiſen. Der Kauf von
50 Loſen der Arbeiterwohlfahrts Lotterie wurde ebenfalls be-
ſchloſſen.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montagabend 6 Uhr
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 11 Punkte, u. a. den Vorſchlag
des Magiſtrats, die Stadt Merſeburg möge ſich an der zu grün-
denden Aktiengeſellſchaft zum Bau der Eiſenbahnlinie Zöſchen-
Leipzig (Leutzſch) mit dem für ſie errechneten Anteil beteiligen.

Eine öffentliche Mieterverſammlung findet am Montagabend
im „Tivoli“ ſtatt. Herr Vietz (Weißenfels) ſpricht über das
Thema: „Gibt es noch einen Mieterſchutz?“ Näheres ſiehe Jn-
ſerat in dieſer Nummer.

ArbeiterwohlfahrtsLoſe. Verkaufsſtellen ſind im Parteibureau.
beim Genoſſen Ernſt Grimm, der Genoſſin Rienecker und bei der
SingerNähmaſchinenVerkaufsſtelle in der Kleinen Ritterſtraße.

Memento mori.“ Die Filmvorführung des aroßen Volks-
Feuerbeſtattungs Vereins am Sonnabendabend 8 Uhr in der „Funken
burg“ wird den Anweſenden die Arten und Entwicklung der Toten
beſtattung aller Zeiten und Länder vorführen. Wer Jntereſſe an der
Feuerbeſtattung hegt, dem ſei der Beſuch ver Veranſtaltung
empfohlen.

Leuna. Elternbeiratsſitzung. Jn der letzten Elternbeirats
ſitzung wurde vom Elternbeicat gewünſcht, daß der Stundenplan ein

ehalten werde und nicht Religion zum Hauptfach wird. Ueber dieſen
unſch geriet der Lehrer L. ſo in Wut, daß er perſönliche Angriffe

und Beleidigungen gegen ein Elternbeiratsmitglied äußerte, worauf
die Sitzung abgebrochen wurde. Jn dieſer Angelegenheit ging ein
Beſchwerdeſchreiben an den Schulvorſtand. Der Vorſitzende des
Schulvorſtandes (ein Paſtor) ſchickte das Schzeiben dem Eiternbeirat
wieder zurück mit dem Bemerken, daß der Schulvorſtand nicht zu
ſtändig ſei. Die Angelegenheit wird nunmehr die Bezirksregierung
beſchäftigen.

Mücheln. Konflikt in der Verwaltung des ſtädt i
ſchen Elektrizitätswerkes. Die Aufſichtsratsmitglieder
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes haben ihre Aemter nieder
gelegt, weil ſie ſeit einem Jahre weder zuſammenberufen worden
ſind, noch irgendwelche Einſicht in die Geſchäftsführung ehabt

noſſen Dr. Fränkel, Lehrer der A

III
Leipzig-Dresdener Wochenſchau.

e 24 bleibt beharrlich bei ihrer Linie. Sonntag gibt es
zum Totenfeſt ein ernſtes Konzert. Gut. Aber warum am Monta
gleich mit einem Hörſpiel „Waſif und Akif“, wenn es auch ein Luſtſpie
ſt r enn da der Dienstag bereits eine Operpüpertrzgaus eimar, „Die Schneider von Schönau“, bringt, is das a i
reichlich viell Und om Mittwoch wird wieder in ſtrenger Geiſtigkeit
genast. Dichter und Techniker. Dazu der Donnerstag mit „D
ekannte Verdi“, der Freitag mit erneuter Uebertragung von Sze

aus „Sadko“ und der Sonnabend mit „Emile Verhaeren, der flämi
Dichter“. Sollen die Hörer mit Gewalt zu Maſſenkündigungen 3.
gereizt werden Haben dieſe Litergten in der Programmkommiſſiabſolut kein Verſtändnis für die Volksmaſſe? Schade, daß ihnen nicht
die Ausſprüche der Hörer über ſolche Programme zugeleitet werper

Ht.können. Sie würden ſich wundern.

die gröſtte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24
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Rundfunt-Programme
Leipzig (Welle 357,1).

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
11 bis 11.30 Uhr: Prof. Dr. med. et phil. Georg v. Wendt: „Die Be
deutung der Mineralienbeſtandteile unſerer Ernährung“. 11.30 bis

vrr

12 Uhr: Dr. E. Lutz: Werkzeuge und Maſchinen im Körperbau des
Tieres. „Schiffsbaukunſt und Waſſertechnik bei den Fiſchen“. 12 bis
1 Uhr: Muſikaliſche Stunde: Moderne Kammermuſik. 3.30 Uhr: Funk-
einzelmann: 4.30 bis 6.30 Uhr: Hörſpiel: „Lanzelot und Sandereien“.
us dem Flämiſchen von Friedrich Markus Huebner. 6.30 bis 7 Uhr:

Volkstümliche Einführung in die Grundlagen der allgemeinen Muſik-
lehre. Dr. Hitzig: „Stufen und Jntervalle“. 2. Teil. 7.15 bis 7.45 u
Prof. Dr. med. et phil. Georg v. Wendt: „Die r 7.45 bis8.15 Uhr: Prof. Dr. R. Stübe: „Die geſchichtliche Entwi eng des Un
ſterblichkeitsglaubens“. 8.30 Uhr: Ernſtes Konzert. 10 Uhr: Sportfunk.

Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 7.15 bis 7.45 Uhr: Prof. Dr. med. et h
Georg v. Wendt: Aus der Ernährungsphyſiologie: „Das Problem desAbmagerns“. 7.45 bis 8.15 Uhr: Dr. Siegfried Bernfeld, Berlin: Die
Anwendung der Pſychoanalyſe: „Menſchenkenntnis“. 8.15 Uhr: Wetter-
vorausſage und Zeitangabe. 8.30 Uhr: Hörſpiel: „Waſif und Akif“ oder
„Die Frau mit den zwei Ehemännern“, ein türkiſches Luſtſpiel von
Trwn t Wegner. 10.15 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.30 Uhr:

anzmuſik.
Königswuſterhauſen (Welle 1300).

9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 Uhr: Konzert. 1.10 Uhr:
Die Sonate. 4.30 bis 6 Uhr: Kammermuſik. Dem Gedenken Beethovens.
8 Uhr:. „Der Einſiedler“. Kantate von Max Reger, op. 144. Gedicht von
Joſ. Freiherr v. Eichendorff. „Ein deutſches Requiem“ nach Worten der
Heiligen Schrift von Johannes Brahms, op. 45. Anſchließend Wetter-dienſt, Zeitangabe, Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Sport
nachrichten.

Montag: 2.30 bis 3 Uhr: Fr. Kreuzer-Lampe: Weihnachts
bäckereien auf dem Lande. 3 bis 3.30 Uhr: Engliſch für Anfänger.
3.30 bis 4 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.30 Uhr: B. K.
Graef: „Die Kunſt des Sprechens“. 4.30 bis 5 Uhr: Dr. Klopfer: „Er-
b egkerachrg, 5 bis 5.30 Uhr: Dr. phil. Wegner: „Grundlagen
er Wettervorherſage“. 5.30 bis 6 Uhr: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Schuch-

hardt: „Urſprung und Wanderungen der Germanen“. 6 bis 6.30 Uhr:
Gartenbaudirektor Grobben: „Förderung des heimiſchen Frühgemüſe-

aues“. 6.30. bis 7 Uhr: Dipl.-Handelslehrer Wieg und Katthain: Buch-
ührun m 7 I für Klein-, Mittel und Großbetriebe. 7 bis 729 zProf. St chünemann: „Grundfragen der Muſikerziehung“. 7.50 bis
s Ubhr: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Erich Marcks: „Auf- und Niedergang
im deutſchen Schickſal“. Uebertragung aus Stuttgart. s Uhr: Kammer-
muſikabend. 9 bis 11 Uhr: Funkbrettl.

Jugendbesvegetteg.
Soztaolistische Arbeiter iugend

Mitteilung der Bezirksleitung.
Die Ortsgruppen, welche mit ihren Pflichtbeiträgen im Rück

ſtand ſind, werden daran erinnert, dieſe umgehend einzuſenden.
Ferner iſt dem pünktlichen Einſenden der Monatsprogramme aller
Ortsgruppen rechtzeitig Folge zu leiſten.gruvo vts 4 Die Bezirksleitung.

Bockwitz. Mittwoch, 24. Nov., Leſeabend. Vortragsabend über
Bebel, Marx.xDelitzſch. Sonntag, 21. Nov., Fahrt nach Halle (Zoo). Dienstag,23. de 2. Vortrag vom Gen. Klopf: „Arbeiter-Jugendbewegung“.
Mittwoch, 24. Nov., Vorſtandsſitzung. Freitag 26. Nov., 3. Vortragvom Gen. Klopf: „Die Arbeiter Jugendbeweaung Sonnabend, 27. Nov.,
Spiel, Tanz, Sport. Fntag, 28. Nov., eſuch der Bitterfelder.
Dienstag, 30. Nov., Wilhelm-Buſch- Abend.

Eilenburg. Sonntag, 21. Nov., gehen wir geſchloſſen zur Volks
bühne, 7 Uhr, am Heim. Zur Aufführung gelangt „Bahnmeiſter Tod“.

Sonntag:

Piontag, 22. Nov., Kurſus (Muſikgeſchichte). Mittwoch, 24. Nov., Verſfammlung. Freitag, 26. Nov., Eſperantokurſus. Sonntag, 28. Nov.,10 Uhr, Wuor ger im Jugendheim. Montag, 29. Nov., Kurſus
te).Sonntag, 21. Nov., Werbeabend in Ahlsdorf. Donners

tag, 25. Nov., Mitgliederverſammlung. Sonntag, 28. Nov., Volkstang
abend. Sonntag, 21. Nov., Halbtagsfahrt. Montag, 22. Nov.,gurhetke Donnertlag, 25. Nov. Muſikſtunde. Freitag, 26. Nov., Frage

tag, 28. Nov., Halbtagsfahrt. Montag, 29. Nov., Turnen.u un gerberveranſtaltung in Siebigerode.
Donnerstag, 25. Nov., Laſſalle,
Werbeveranſtaltung in Braun

Sonntag, 21. Nov., Leſeabend. Dienstag, 28. Nov.,
Freitag. 26. Nov., Mitgliederverſammlung. Sonntag

Dienstag, 30. Nov., Vortrag (Bub und Mädel).
chkenditz. Sonntag, den 21. Nov., Heimabend. Mittwoch, 24. Nov.

Diskufſionsabend. Sonntag, 28. Nov., Schnitzeljagd. Treffen 42 ub
an der Mühle. Abends im Heim. Mittwoch, 1. Dezember, erſammlun

Gchachecke.
Bearbeitet vom Arbeiter-Schachklub Halle.

Problem Nr. 4.
Paul Riedel (Stuttgart).

Arbeiterſchachzeitung 1921.

Di e iketang, Hrobeen a ov., o SBebel, Evert. Sonnabend, 27. Nov.,
ſchwende.

burg.Merſe
Liederabend.
28. Nov., Fahrt.

Matt in zwei Zügen.

Kontrolle der Stellung:
Weiß: Kkl, De b2, T h4.

Schwarz: Kes, Sol, S B3, d

Löſungen

ſind zu richten an Otto Lange
(Halle), Hirtenſtraße 8.

7
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haben. Die Angelegenheit wird nunmehr die Stadtverordneten
verſammlung beſchäftigen.

klern bedarf im eigenen Unternenmn
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Prachtvolle Gonxsehlsge.

verschiedene Klangtarben.
Nur gute Werke t. gediegenen
sehönen Gebäusen. Sevrittl.
Garantie. Transport u. Aut-

stellung Kostenios. 7588
Zahluogserleichterung.

Herm. Schindler
Ubrmachermeister.

Keine Dnichrraße 35, pt. 1. I.

Große Auswahl guter Herren-
und Armuhres. Ioh bitte meine

8 obaufennter u degebtes.

kaufen Sie gut und billig 7791
im Fabrikverkautf

Nur I. Virichsitr.

Korn K Zöllner
Halle g. S.. Brüderſtraße 15. Tel. 376.
Pa. Werkzeuge zur Holzdearbeitung
Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf
Model, Zierleiſten, Portierengarnituren

Lederleim, Kaltleim.

Ein preiswert gar
Xauft man Sophienstr.
Pranofachteehmker Scholle

m
C Mansfelder Gebdirgskreis D

Bekanntmachung.
Für die e und Beſchäftigung nicht

land wirtſchaftlicher Ausländer im Jahre
1927 finden im Bezirke des hieſigen Arbeits
amtes dieſelben Beſtimmungen Anwendung
wie bisher. Das Genehmigungeverfahren
iſt daher auch dasſelbe geblieben wie im
Vorjahre. Alle Anträge zur Beſchäftigung
von Ausländern ſind beim Arbeitsamt in
Mansfeld auf vorgeſchriebenen Formularen,
dort koſtenlos erhältlich ſind, bis 10. Dezember
1926 einzureichen. Die iſti ausländiſcher c atctrafte ne 3 atforberüg

Genehmigung iſt ſtrafbar.
Mansfeld, den 19. November 1926.

Der Vorſitzende des Arbeitsanmttes.
Becker.

Kioine Anzeigen haben hier
e grossen Ertolgl e

Eltern
Beſfſucht die Ausſtellung

Geſundes Jugendöleben
Sie wendet ſich in ihrer Gigenart ebenſo gut an Tuch als

an Eure Kinder und iſt geeignet, Euer
Berantwortungsgefilhl zu ſtärken

000
Gedffnet: Täglich von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.

Eintrittspreis 10 und 20 Pfennig.

J

Musißappuaradt
auf Jeiſrxaſeſumng!

Musie genört in jedes u
rechts s gern er tohe Siunden z bereiten und der
die Sorgen des iltngs hinweqenhelfen. Ein a fus
apparat m. eine Sorg ältinq r
Brbhioikek Schaffen Ihnen Bühne n. onrerisaal en e

chalpaen
Hans Wir tefera paar ate u. Schallplaiten anf Teilzahlung.

fichmann 4 Co.
Oroe EUivichstrabe 51, Eingang Schulstraße.

Wochenrate 3 Möerfße.
Amxcuſtumg nur 70 MMarfe

T
wach Maß

60 ea n utenS und de ben
rantiert. 7898wird ga

S e
Zug pendel
für clekt iſch 5718von n an

G. DrsSroder Vandverg 8.

Alle Sorten

Felle
Haare
Wolle
n eiten

ber. Danglowft,

4 Fiſcherpla

6
u

Gummi
m

Wa 5papparate
und anutäre Artikel
allet Art. Versand
tranko. Preis]. gratis

Klappenbaoh K Co.
Haile-S., Gr. Vrieh-
str. 40 u. 41. Fachge-
sehatt Versand Engr.

Fernruf 23 989

Dr. Heinrich Lange
Althewährter Magenlikör wird in meiner neuen moder-
nen Destiliier-Binriehtung wieder hergestellt.

EPbenso empfehle meine eigenen Przeugnisse sowie
Originale der bekannten Likörkadriken. Rum und
Arrak, Voht und Verschnitte sowie mein be-
deutendes Lager in Rot-, Weiß- u. Sad weinen

RICHARD APDA
Großdestillation und Weinnandliung

Brüderstraße 2 Nähe Markt

VwolihasbBEcuut-BanchaRaaamnenanmnge Gr. Vricastrahbe 27

Wex
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77 Fabrikate,
daher diligste Be-
zugsque e. WerR-
statt mit e/ektr.

Betrreb 7

Rich. Voss
Gold Auweſen-Fabrikat on

bepager Str. 7
m arten Rathaus

Dawentaschen

Kötter, Nappen

ßuchräche

Portemonnaie

uſw. villio

Gesehän gegr. 1875

ugo Kratemaan

Nur 725Sohmoeerstr. 19

Lederwaron Spas.

don Auswanl

in 7465preiswerten Piunos
und Flügeln

Gänstigste Dahlungsbedingang.

Gr. Ulrrohstr. 83134.

pllsgee-
Presserel.

Röcke
ingervald

Kleider
Stickereien
in allen modernen

Kticharien

Knopfl öcher
TiokuTin o

Lochſtickerei
Hohlſaum

Monogramme
Stoffknöpfe

Besttxer, Käufer
verlang. Sie bei JhremZntiet die ſeit d
zehnten bewährten

ACCU
Heiz e Anoden Akku
Elemente, Batterien
Erſatzplatten, Sätze.

Feſt erhältlich bei:
Iogenieut Max Orechsler

Gräfeſtraße 18,

Nadio J Leipz.Turm. Radio- Haus
Moritzzwinger 15.

Radivo Apparate
engr o Leipz. Str. 87
zu Fabrikpreiſen. 7899
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aubenwolle
Zarteste Zophrwolie zum Sticken und wo
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i S VERGö h
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pr AhnAnnmascnrHine

Die
vollkommenste

Nähmaschine
aus nur den besten Rohstoffen)

Bequeme Zahlungsweise

u änuuenäuTel. 283 79 T Geiststr. 15

Wundervolle
ſRot- und Weißweine, Beeren-

weine, Sekt, Brahmer
Edelliköre, Rum und Arrak

Hallorentropfen M
xuft man bei

BrehmerHuchk., hereletnertn t

Rennagä
versch zu Hause die Heilwirkung des Soe wagen

ian ung Seersetat in vollkommenster Weise das natürhche Secbad

I 77 7ist ein e nes Naturerzeugnis m Zusatr v Fichtemadeiertr.

Wennngetns Seejst ein wichtiges und unentbehrliches tiausmittel für jeder
mann, das kräftigeste und im Gebrauch billigste Badesalr.

Fragen See Inrwern ArtFür Erwachsene 2-- 4 kpg, für Kinder 1 2 kg auf ein
Volſbad. Preis per kg 40 Pfg

Zu haben in alten A eken undnang ungen. ca mung
Helmbold 4 ComP.., Leipziger Str. 104. Tel. 26034

e e Ah qd7E. T Wenn Sie gut und billig
Wo 5D

kaufen wollen. kommen Sie zu mir
fadrikpreize bei Teilzahlung odne Aufschlag

Angezahlte Waren werden ſofort ausgeliefert

T en u. S.Jägerplatz 77
r

Von Aerztekommiſſionen beſtätigt!
Ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
ſo daß ſelbſt Aerzte ſich und ihre Familie von uns behandeln laſſen.
Oeffentliche Dankſagungen aus dortiger Gegend:

Dem „Hermes“ Aerztlichem Inſtitut für orthopädiſche Bruch
behandlung, Hamburg. beſtätige ich, daß mein Bruchleiden durch Jhre
Methode vollſtändig geheilt iſt. Kann jede Arbeit unbeſchwert verrichten.
en dankbarer Hochachtung P. Grohinann, Neugersdorf, 23. 7. 26.

n Bruchband trage ich nicht mehr. Ich kann jedem Jhre Methode
nur empfehlen. G. Bertram, Oſchersleben, 25. 7. 26. Veſtätige,
a das Bruchleiden meines Sohnes vollſtändig geheilt iſt, Beſchwerden
n 7 uſw. nicht zu verzeichnen. A. Tietze, Neu Hilbersdorf,
gen r Ueber 100 amtlich beglaubigte Zeugniſſe Geheilter

ſtunde unſeres apprtrauensarztes in approbierten, ſpeziell ausgebildeten Ver

Halle a. S., Hotel „Grüner Baum“ß b i Khe ne 2 er rufen Diendeag, den 29. Kovember,

Eisleben,
vember, 2i, bis 71 Uhr

Bitterfeld, VahnhofsHotel, Freitag, den 3. Dezember, 21, bis 7/, Uhr.
Merfeburg, Müllers Hotel, Montag, den 6. Dezember, 2 bis 71/, Uhr.

„Rermes“ Aerztliches Inſtitut für orthovädiſche Bruch
behandlung, Hamburg. Esplanade 6. (Dr H. L. Meyer(

„Zur Gerichtslaube“, Montag, den 22. No

Wir warnen vor Pfuſchern, die uns nachzumachen verſuchen, ohne den
Zernpunkt der Sache überhaupt zu kennen.



ausbruch
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Sewerkschaftliches.
Heimarbeit und Arbeitsloſigkeit.

Mit der Arbeitsloſigkeit hat auch das Hei belend wieder einen erſchreckend rTeuſende und aber Tauſende von en n Se i
r ur Heimarbeit. Sind die Männer arbeitstos, ſuchen
ie Frauen noch nebenbei etwas verdienen. Teilweiſewird von arbeitsloſen Männern und Frauen heimlich Heim-

crbeit verrichtet, um zu der mageren Unterſtützung noch ein paar

n zu erl n.as dieſes ücherangebot von Arbeitskrä
der organiſierten Heimarbeiter bedeutet, liegt a er e D.

euer e Konkurrenz der in Heimarbeit beſchäf
tigten unorgoniſierten Arbeitskräfte, die ſich bei dem Neben
verdienſt mit geringem Entgelt begnügen, ruiniert die
Löhne der regulären Heimarbeiter in G und en.BrundKrawatten werden äht, da n Gruneifen das Suvent fur das Dutzend für 85 Pf. Krawakten

für 30 Pf., Kleider das Stück 60 Pf. Wederie unorganiſierten und noch viel weniger die ieclihin Heim
arbeiter wagen es, 4grer die Elendslöhne zu rebellieren. Ris
kieren ſie es, dann gibt es keine neuen Arbeitsauftröge mehr.

Die maßgebenden Stellen ſollten ſich einmal die Mühe nehmen
und etwas tiefer in die Heimarbeiterverhältniſſe, die zurzeit durchdie Auswirkungen der Arbeitsloſigkeit enorm ver lechtert
worden ſind. hineinleuchten. Ein Meer von Elend und Aus-
beutung im Verborgenen! Unter den unorganiſierten Heim-
arbeiterinnen, die Schmutzkonkurrenz betreiben, ſind leider auch
viele Töchter und Frauen organiſierter Arbei-t e r. Schlimm, daß viele organiſierte Arbeiter, die für ſich ſelber
die u zu einer gewerkſchaftlichen Organiſation zu gehören,
anerkennen nichts für den Organiſationsgedanken in
der eigenen Familie tun. Aber wie die Dinge nun einmal
liegen, wird man ſich von einem Appell für den Solidaritäts-
gedanken gerade dort, wo die Not zwingt, keine Arbeitsgelegenheit
vorübergehen zu laſſen, nicht viel verſprechen können. Es wäre
dert e Weſt gr. daß pnng We u mit der be

altung der Lohn un i ingune iHeimarbeit befaßt. Wien t der
Tarif- und Lohnbewegung im Handels

und Transportgewerbe.
Der Arbeitgeberverband für das Handels und Transport

gewerbe hat bekanntlich den Mantelvertrag zum 31. Dezember
be San von traut enden vet äreeteigeieeetae gen

un ung de ankengeldzuſchuſſes

Die Funktionäre des Deutſchen Verkehrsbundes haben ſiebenfalls mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und beſchloſſen, als

ihrerſeits dem Arbeitgeberverband einen neuen Vertragsentwurf
de i den AcettecherreWant eine Zertering euf Le

i erband eineerhöhung zu unterbreiten. z ev Goyn
Am Dienstag, dem 28. November, abends 8 Uhr, findetim „Volkspark“ (kleiner Saal) eine er anrang

er im Handels und Transportgewerbe beſchäftigten Arbeiter
und Arbe innen ſtatt, die ſich mit dieſen Angelegenheiten ganz
ren beſchäftigen ſollen. Es iſt Pflicht aller in dieſer Gruppe
Beſchäftigten, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Die Gefahren des Hebens und Tragens zu ſchwerer Laſten.
Es iſt mediziniſch feſtgeſtellt, daß das Heben und Tr voſar n dit e en Gewicht durch d Allein

chwerſten erlichen Schäden zur e haben kann.Es beſtehen denn auch, ler gs erſt ganz vereinzelt, geſepliche

die das Tragen ſchwerer Laſten zu regeln ſuchen.
So hatte ſchon 1908 der e Bundesrat in einem Be
ſchl beſtimmt, in den hlen, Lagerhäuſern und der-
glei unterſagt ſei, Laſten von mehr als 100 Kilogramm Ge-
wicht durch einen einzelnen Arbeiter heben oder tragen zu laſſen.
Dieſer Beſchluß iſt 1920 mit Traſt ra en des eidgenöſſiſchen
Fabrikgeſetzes dahingefallen, ſo d heute in der Schweiz, wie
anderswo, die Frage geſetzlich nicht geregelt iſt. Neueſtens hat
Chile, durch ein Geſetz vom 9. Februar 19283, das Höchſtgewicht
der Säcke, die Waren irgendwelcher Art enthalten und durch

Kraft befördert werden ſollen, auf 80 Kilogramm feſt
geſetzt.

Geſetzliche Beſtimmungen über das Tragen ſchwerer Laſten
ſind, wie die tägliche Praxis erweiſt, abſolut notwendig. Aus
einer Erhebung unter den Müller- und Bäckerverbänden der

en Welt ergibt ſich, daß in den meiſten Ländern immer noch
e mit 100 Kilogramm Gewichtsinhalt und darüber zur Ver-

wendung S Ppſen, Jn Paris waren ſogar bis vor Kriegs
aus Säcke mit 159 Kilogramm Bruttogewicht allgemein
üblich. Es iſt dieſes zur Anwendung gelangende Maß der Säcke
darauf zurückzufübren, daß in der Regel 200 Kilogramm Korn
157 Kilogramm Mehl ergeben, woraus wiederum 200 Kilogramm
Brot hergeſtellt werden können. Geringere Gewichtseinheiten
kommen nur noch in Rußland und in Ungarn zur Anwendung.
Eonſt benutzt won überall Säcke mit 100 Kilogramm Gewichts-
inhalt. Die Müller- und Bäckerverbände habe in der Erhebung
auch Angaben über Begleiterſcheinungen des Tragens zu ſchwerer
Laſten gemacht. Es ergibt ſich daraus eine ſchwere Anklage gegen
alle jene Unternehmungen, die immer noch ſolch ſchwere Laſten
durch ihre Arbeiterſchaft tragen laſſen: Verkrümmungen der
Wirbolſäule, Brüche uſw. ſind bei den Mühlenarbeitern und
Transportarbeitern viel zahlreicher als bei den übrigen Arbeitern
feſtzuſtellen. Jn der Schweiz haben die eidgenöſſiſchen Fabrik
inſpektoren nachgewieſen, daß durch das Tragen ſchwerer Laſten
die Ueberanſtrengungen (Brüche) bei den Mühlenarbeitern in den
letzten Jahren immer zahlreicher werden. Bei den Rekruten
prüfungen ergab ſich, daß die Müller früh und verhältnismäßig
oft mit Brüchen behaftet ſind. Sie werden infolgedeſſen am
meiſten militäruntauglich erklärt; zirka anderthalbmal mehr
Bruchleidende ſind unter den Müllern zu finden als im Durch
ſchnitt ſämtlicher Rekruten. Nicht nur in der Schweiz, ſondern
auch in anderen Ländern ſind bei den Rekrutierungen dieſelben
Erſcheinungen feſtgeſtellt worden.

Das Heben und Tragen von Säcken, die mehr als 75 Kilo
gramm Gewicht betragen, ſollte geſetzlicherweiſe unterſagt werden.
Ein Verbot des Tragens ſchwerer Laſten allein kann die ſchweren
geſundheitsſchädlichen Folgen des Tragens ſchwerer Laſten be
eitigen. Beim heutigen Stand des internationalen Handels und

Verkehrs wird ein Laandesgeſetz allein aber nicht ausreichen. Die
Frage muß international ibre Löſung finden.

Die vielseitigo Verwendung von
Vorteilhaftester Bezug in grossen Originalflaschen zu R. 6,50.

Achtang auf unversehrten Plombenversehbluss.

Drittes Blatz.

147 000 Stimmen mehren g den Regierungsvorſchlag.
eue Vorſchläge.

London, 19. November. (Eig. Drahtbericht.)
Aus dem Bericht der Exekutive der Bergarbeiter, der am Frei

tag der Delegiertenkonferenz vorlag, geht hervor, daß gegen dieR ierungsvorſchläge 460 000, für iſre Annahme 313 000 geſtimmt

en, ſo daß die hrheit gegen die Annahme 147 000 beträgt.
m Laufe der Beratungen wurde der Sekretär des Bergarbeiter

verbandes Cook ſtark angegriffen und ihm vorgeworfen,
während der Abſtimmung, entgegen ſeiner Pflicht als Sekretär,
durch öffentliche Meinungsäußerungen gegen die Annahme der
Vorſchläge Stimmung gemacht zu haben. Cook beſtritt
dieſe Vorwürfe. Während der Mittagspauſe der Delegierten
konferenz erörterte die Exekutive die durch die Ablehnung ge-
ſchaffene Lage und beſchloß, der Delegiertenverſammlung einen
neuen Vorſchlag zu unterbreiten. Dieſer geht dahin, die
Diſtrikte nach einer Urabſtimmung unter den zur Arbeit zurück B
gekehrten Mitgliedern des Verbandes zu ermächtigen, Diſtrikts-
abkommen mit den Unternehmern abzuſchließen. Die Lauffriſt
dieſer Diſtriktsabkommen ſoll, im Gegenſatz zu den bisherigen
Vorſchlägen, nicht auf drei Jahre, ſondern nur auf ein Jahr be
grenzt ſein.

Außerdem lag der Delegiertenkonferenz ein Vorſchlag von
Lancaſhire vor, wonach die Diſtrikte angewieſen werden
ſollten, den Kampf fortzuſetzen. Die Delegiertenverſammlung
lehnte in un Vorſchläge ab. Darauf wurden
r neue Vorſ läge unterbreitet: Somerſet ſchlug vor, die

onferenz möge die Bergbaudiſtrjkte ſofort ermächtigen, in
Diſtriktsverhandlungen einzutreten; der Vorſchlag des Diſtrikts
Südwales ging dahin, es den Diſtrikten freizuſtellen,
el ſt darüber zu entſcheiden, ob ſie den Kampf ein-
tellen oder fortführen wollen. Die Entſcheidung über beide Vor-
ſchläge ſtand abends um 9 Uhr noch aus.

7

Die Exekutive der beſchloß am Freitag, die Ein-
ladung des Allruſſiſchen Gewerkſchaftsbundes zu dem im Dezem-
ber ſtattfindenden ruſſiſchen Gewerkſchaftskongre
en Sekretär Cook als Gaſtdelegierten nach
enden.

Der Vorſchlag Südwales angenommen.
London, 19. November. (WTVB.)

Die Konferenz der Bergarbeiterdelegierten nahm eine von
Südwales eingebrachte Entſchließung an, wonach allen Be

anzunehmen
oskau zu ent-

Sonnabdend, den 20.Der Strert in Engiand.
Keine Stimmung für Fortſetzung des Kampfes. Berſuche, die Situation zu retten

Die Lage nach der Abſtimmung. zirken anempfohlen wird, unyerzüglich mit den
Grubenbeſitzern in ihren Bezirken die Verhand-
lungen wegen des Abſchluſſes neuer Lohnver-
träge zu eröffnen. Doch ſoll kein Bezirk eine endgültige
Regelung annehmen, bevor nicht eine nationale Konferenz ab
gehalten worden iſt, der Berichte über alle Einzelverhandlungey
vorgelegt werden ſollen.

Panifſtimmung auf dem Kohlenmarti.
Phantaſiepreiſe für engliſche Kohle. Das Schiebergeſchäft blüht.

Eſſen, 19. November. Eig. Drahtbericht.)
Die neueſte Entwicklung im engliſchen Bergarbeiterſtreik hat

in den ausländiſchen Kohlenhandelskreiſen außervordent-
liche e ähhä hervorgerufen. Eine Anzahl eng-
liſcher Bergwerksgeſellſchaften hat ihrer Kundſchaft in Holland un

elgien mitgeteilt, daß vorausſichtlich bis e Frühjahr keine
regelmäßigen Lieferungen von engliſcher Kohle zu erwarten ſeien.Auf alle Falle müſſe im nächſten Jahr mit von Grund auf ver

änderten Preisverhältniſſen auf dem Kohlenwelt-markt gerechnet werden. Nach Aeußerungen leitender Perfönlich-
keiten der niederländiſchen Verkaufsorganiſation des Ruhrkohlen
ſyndikats iſt im nächſten Jahr mit Kohlenpreiſen, die minde-
z 40 Prozent über dem Stand vor Ausbruches engliſchen Bergarbeiterſtreiks liegen, zu rechnen.

Die Nachfrage beim Kohlenſyndikat übertrifft in den letzten
Tagen alle bisherigen Anforderungen. Für Bunkerkohle werden
in niederländiſchen Häfen zurzeit Phantaſiepreiſe bezahlt.
Der offigzielle Preis von 70 Schilling pro Tonne überſteigt die
Aprilpreiſe bereits um das Vier- und Fünffache. Jn
Duisburg hört man erzählen, de für prompte Lieferung von
Bunkerkohle in Rotterdam unter der Hand bis zu 90 S ine
für die Tonne bezahlt worden Das Schiebergeſchäf
blüht. Jn allen möglichen Transporten wird Kohle über die
niederländiſche und belgiſche Grenze verſchoben. Beſonders kraſſe
Mißſtände ſollen an der belgiſchen Grenze herrſchen. Der Ruhr
bergbau ſteht im Zeichen einer ſelten erlebten Hochkonjunktur.
Die Jnduſtriellen heimſen ungeheure Profite ein. Jn infor
mierten bergbauinduſtriellen Kreiſen verlautet, daß beſonders die
Klöckner-Pechen und die Schächte des Lothringen-Konzerns, die
ausſchließlich hochwertige Kohle für den Auslandsverſand. liefern,
geradezu fabelhafte Gewinne erzielt haben. Der
Lothringen-Konzern ſoll bereits den größten Teil ſeiner außer
ordentlichen Schuldenlaſt gedeckt haben.

16 Jahre Alimentenzahlung
für eine

„GSejbſibewustes und ſorgenfreies Leben
Einen Einblick n den Sportbetrieb, wie er im Lager des

bürgerlichen Futzballſportes immer mehr um ſich greift, gewährt
ein neuer „Fall“, der ſich in Süddeutſchland zugetragen hat. Es
handelt ſich um den „Fall Böhm“. Böhm, 21 Jahre alt, war vor-
i eeee Spieler in einem Nürnberger Verein, deſſen erſter Vor
itzender in der Zigarettenfabrik, in der Böhm tätig war, einen

leitenden Poſten inne hatte. Was wunder, daß der erſte Vor-
ſitzende dem Spieler Böhm für die Koſten aufkam, die eine un-
eheliche Vaterſchaft verurſachte. Als der Mittelläufer Böhm eines
Tages r einen anderen Spieler erſetzt wurde, verſchwand
Böhm von Nürnberg und tauchte in Frankfurt in einem Verern
auf, deſſen enge Beztehungen zu Nürnberg bekannt waren. Es
konnte keinem Zweifel unterliegen, daß Böhm nach Frankfurt „ge-
r worden war. Trotz der Freundſchaft verlangte der Nürn-

erger Verein für den Freigabeſchein Böhms 800 Mk.
as war den Frankfurtern etwas reichlich viel. Als kurz

darauf Böhms Nürnberger Verein gegen den Fußball-Sportverern
Frankfurt ſpielte, machte ſich Böhm an dieſen Verein heran und
erhielt von zwei ſeiner führenden Mitglieder auch einen Vertrag.
Darin wird Böhm, „um ihm die Möglichkeit zu geben, als freier
Menſch und Sportmann ein ſelbſtbewußtes und ſorgenfreies Leben
z führen“, die Zuſicherung gegeben, daß der Verein Böhms

limentenſchuld übernimmt und 16 Jahre lang je 365 Mk. bezahlt.
Dafür mußte ſich Böhm verpflichten, fünf Jahre beim Frankfurter
Fußballverein zu ſpielen. Andernfalls ſollte die Alimentenver-
pflichtung nur bis zu ſeinem Ausſcheiden gelten. Sollte Böhm
jedoch fünf Jahre im Verein ſpielen, ſo erklärte er ſich bereit, die
Geſamtſchuld (16 mal 365 Mk. 5700 Mk.) zu zahlen.

Dieſer famoſe Vertrag wurde am 8, Auguſt 1926 unterzeichnet.
Von ſeinem Abſchluß erfuhr auch das ſüddeutſche Verbands

Er erklärte Böhm zum Berufsſpieler und ſchloß ihn aus
dem Verbande aus. Die in Frage kommenden Vereine wurden mi:
Geldſtrafen belegt: Allgemeiner Sportverein Nürnberg mit
300 Mk., Eintracht Frankfurt ebenfalls 300 Mk., FußballSport-
verein Frankfurt 1000 Mk. Zwei Mitglieder der Eintracht wurden
zu 500 bzw. 150 Mk., zwei Mitglieder des Frankfurter Fußball-
Sportvereins zu je 500 Mk. verurteilt. Damit hat das bürgerliche
Verbandsgericht in einem beſonders haarſträubenden Falle durch-
gegriffen; in Dutzenden anderer Fälle würde ihm die gleiche
Pflicht erwachſen.

Vereinsmiteilunge:
Schwimmabteilnng der Sportvereinigung Ludwig Jahn, Eisleben.

Sonntag, den 21. November, früh 410 Uhr, findet in der Turnhalleunſere Vitaueserverſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. (7932

Sportvereinigung Achies v. 1090“ zu Halle
J Sonntag, den 21. November 1926, vormittags

10 Uhr, im „Volkspark“

Crobe Ring u. Boxkämpke
in allen Gewichtskaſſen

Billige Eintrittspreiſe. Arbeitsloſe nur segen

Kanone?
Arhbeiter-Sportkartene

nale W 2Am Dienstag, dem 23. November, abends s Ubr, finden
„Glauchaer Stübchen“ eine außerordentliche Vorſtands- und Techniſ
Ausſchußſitzung ſtatt. Pünktliches erſcheinen. Vor en Kerteel

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirä

Sonnabend, den 27. November, findet im Reſtaurant „Zur Blume“
Torſtraße), abends 3e8 Uhr, eine Spielausſchußſitzung ſtatt. und
olgende Sportler geladen: Ronneburg (Adler), Wagner (Zwintſchöng).,
Laue und er welke m rer derer gehe
mann Kaufmann ello), Fr aavon Minerva, Koch h Seite iener (ASC.), Vereinsvertretes
von Dölau und Sportluſt.

4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk
Die Vorſtändekonferenz aller Sparten findet am 28. November vor-mittag 9 Uhr in der Turnhalle des Vereins in Wahren ſtatt, wie

in der Bekanntmachung im Mitteilungsblatt ſteht. Dieſelbe mußte
legt werden, da der Kreisrat die Bezirksvertreterkonferenz vom 28. No-
vember auf den 5. Dezember verlegte. e agesordnung:1. Vortrag. 2. Bezirksangelegenheiten. 3. Allgemeines. eitiges Er
ſcheinen der 1. Vereinsvorſitzenden iſt Pflicht. Baumga

Bierkötter Berufsſportler.
Der Deutſche Schwimmverband hatte unlängſt auf ſeiner Tagung in

Lildesheim beſchloſſen, daß kein deutſcher Amateurſchwimmer e ere
Strecken, wie Kanalüberquerung uſw., zurücklegen darf. Der anal-
bezwinger Vierkötter ſcheint daraus die Folgerung rer Regen undiſt ins Lager der Berufsſchwimmer übergegangen. r beab tigt näm

Uch, ſich nach den Vereinigten Staaten zu begeben, um dort an einigen
roßen Streckenſchwimmen von Los Angelos aus teilzunehmen.Ventſ e Schwimmverband hatte Vierkötter auch die Annahme des ihm

vom Deutſche Sportpreſſe verliehenen „Goldenen Bandes“ unterereinfagt, weil dieſes Band nicht nur dem Amateur Dr. Peltzer r adem Berufsjockey Otto Schmidt verliehen worden war. Vie
ſich auch über dieſen Beſchluß hinweggeſetzt und das Band an
und damit ſeine Beziehungen zum
gebrochen.

rkötter ha
nommen
and abeutſchen Schwimmver

III
ma Ortsgruppe Halle

Sonntag, gen 21. November, abends 8 URr,
im Reform-Rea'gymnasium, Friesenstraße:

Oeffentücher Lichtülder-Oorwa

t Rucksack und Zeit durch Nordafrika
von Dr. Max Hodann (Berlin). 7865

Eintritt im Vorverkauf 0,50 MK., Abendkasse 0,75 M.
Ausweis die Hälfte.

ist mancher Hausfrau

MAGEGI' Würze
sondern auch Gemüsen, Sossen und Salaten verleiht ein Kleiner

Zasatz feinen, kräftigen Wohlgeschmack.

noch unbekannt. Nicht nur Suppen aller Art,



Der böſe Schutzmann.
Von Kind. Polizei und Staatsgedankfen.

Von Elli Radtke-Warmuth.
Ein bekannter Pſychologe hat einmal geſagt, nichts wirke auf

das Kind ſtärker als das Anſuggerieren von Furcht. Furcht-
gtud wi nachhaltiger als die empfindlichſte Strafe. Kein

under alſo, wenn die geplagte Mutter nach einer Reihe frucht-
loſer Ermahnungen und Verbote das unfolgſame Kind mit der
Drohung einzuſchüchtern ſucht: „Na warte, ich werde den Schutz
mann rufen, der ſteckt dich ins ſchwarze Lochl“ Das iſt bequem,
vielleicht auch verſtändlich, auf jeden Fall aber iſt es gedankenlos
und auch unklug. Viel richtiger wäre es, anſtatt dem Kinde den
Hüter der öffentlichen Ordnung als etwas Furchteipflößen-
des hinzuſtellen, die Perſon des Schutzmannes nach der entgegen
geſetzten Richtung hin als erzieheriſches Mittel zu benutzen, ja,
mit ſeiner Erſcheinung ſogar geſchickt die erſte ſtaatsbürgerliche
Belehrung zu verknüpfen.

Das Kind muß früh lernen, daß das Leben in der Geſell-
ſchaft Reibungen und Konflikte mit ſich bringt. Das erfährt
ſchon das kleine Kind, wenn der Spielkamerad ſich ſeinen Wün-
chen nicht fügen will. Das Kind ſtößt auf Widerſtand; es er
kennt, daß außer ſeinem Willen noch andere Willensenergien
da ſind, ebenfalls bereit, ſich durchzuſetzen. Noch früher ſchon hat
das Kind die Erfahrung gemacht, daß auch das Spielzeug nicht
immer ſeinem Willen gehorcht. Dies iſt nun der Zeitpunkt, an
dem man dem kleinen Menſchen das Vorhandenſein einer geſell-
ſchaftlichen Ordnung kl n muß. Das Kind muß jetzt
lernen, wie man in der Geſellſchaft die Reibungen mildert, die
Zuſammenſtöße vermeidet. Es ſoll die Notwendigkeit des Ein-
ordnens in die Geſellſchaft durch Rückſichtnahme auf andere,
durch Einſchränkung der eigenen Wünſche begreifen. Der junge
Menſch ſoll alſo zu der Einſicht gebracht werden, daß das Zu
ſammenleben in der Geſellſchaft nur durch eine gewiſſe Geſetzes-
regelung und Geſetzgebung möglich, und daß er ſelbſt nur ein
Teil des großen Ganzen iſt. Das iſt ja ſchließlich der Grund-
gedanke der ſtaatsbürgerlichen Erkenntnis an ſich.

An der Perſon des Poliziſten, die jedem Großſtadtkinde be-
kannt und äußerſt beachtenswert iſt, kann man dem kleinen
Kinde das Auswirken der geſetzmäßigen geſellſchaftlichen Ord-
nung am eindrucksvollſten klarmachen. Mitten im Trubel des
Verkehrs ſteht der Poliziſt. Er gibt acht, daß all die vielen Autos
und Wagen nicht rückſichtslos drauflos fahren, daß der ganze
Verkehr in geordnete Bahnen gelenkt wird. Ein Aufheben der
Hand: rechts und links ſtockt der Strom der Fuhrwerke, der
Paſſant überſchreitet den Fahrdamm und gelangt ſicher und un-
gefährdet auf die andere Seite. Alſo ſichtbares Wirken des
Organs der öffentlichen Ordnung im Jntereſſe und im Auftrage
der Allgemeinheit wie des einzelnenl! Auf das geweckte Kind iſt
dieſer Vorgang von tiefem Eindruck. Er zeigt ihm die Not-
wendigkeit der perſönlichen Einordnung und Rückſichtnahme
beſſer als alle ermahnenden Vorſtellungen der Mutter. Stärker
wird dieſer Eindruck noch, wenn das Kind vielleicht einmal ſieht,
wie einem anderen Kinde oder einem alten Mütterchen über den
Damm geholfen wird. Unſere heutige Schutzpolizei ſtellt ſich im
allgemeinen in anerkennenswerter Weiſe in den Dienſt des
Publikums, ſo daß man derartiges öfter beobachten kann. Auf
jeden Fall aber ſtellt dieſer in allen größeren Städten alltägliche
Vorgang der ſchutz polizeilichen Verkehrsregelung, richtig gedeu-
tet, ein Stück ſtaatsbürgerlichen Anſchauungsunterrichts dar.

Der böſe Schutzmann, der Kleinkinderſchreck, kann ſich auf
dieſe Weiſe für eine verſtändige Mutter zum freundlichen Mit-
erzieher wandeln. Es iſt ja ſchließlich auch wirklich nicht mehr
ſo wie zu den Zeiten des alten Obrigkeitsſtaates, als der ewig
ſchnauzende und mit Mißtrauen geladene „Herr Wachtmeiſter“
als eine Majeſtät im kleinen eine allgemein gefürchtete Erſchei-
nung war. Heute iſt der Polizeibeamte der Beauftragte des
Volksſtaates, letzten Endes alſo ſichtbarer Träger des Staats-
gedankens. Auf der Großen Berliner Polizeiausſtellung iſt kürz-
lich geſagt worden, daß es wünſchenswert iſt, der Polizei im
Unterricht des Kindes mehr Platz einzuräumen, wenn den Kin-
dern unſerer Zeit der Staatsgedanke nähergebracht werden ſoll.
Damit können wir nur einverſtanden ſein. Unſer Wunſch iſt es
edenfalls, daß das Wiſſen vom Staat und ſeinen Pflichten für
en einzelnen Gemeingut aller Staatsbürger wird, und ſo muß

denn der heranwachſenden Jugend ſchon frühzeitig in geeigneter
Weiſe das Verſtändnis dafür geweckt werden. Ein freier Menſch
kann nur ſein, wer ſich ſeiner Verantwortung gegenüber dem
Volksganzen voll bewußt iſt.

Japans Frauen verlangen iyr Recht
Jm alten Japan geſchah es höchſt ſelten, daß Mann und

rau gemeinſam ausgingen. Die durch die Ueberlieferung ge-
iligten Bräuche verlangen, daß die Herrin des Hauſes, die
hefrau, in ihren vier Wänden bleibe und ſich dort ihren häus-

lichen Pflichten widme. Die moderne Japanerin jedoch, ſo
ſchreibt „Oſaka Aſaki“, läßt ſich dieſe Rolle nicht mehr gefallen;
ſie will in allen Dingen mitreden. Sie verlangt von ihrem
Gatten, daß er ſie auf den Bummel oder ins Theater führe, und
wenn auch die alten Schwiegereltern darüber außer ſich geraten.
Dfrt genug müſſen freilich die moderner gerichteten Japaner ein
hen, daß die alten Sitten mit den neuen Anſchauungen des
Fernen Weſtens nicht zu vereinbaren ſind. Die Japaner ſind
gewohnt, ihre Frau als nicht ganz auf gleicher Stufe mit den
Männern ſtehend zu behandeln Eine ritterliche Geſte des
Gatten erregt daher bei den Zeugen veinliches Aufſehen. So
kommt es, daß die weiger mutig veranlagten Ehemänner auf
Nippon ſich vor der ſtarren Tradition beugen und auf der
Straße vorausgehen, während ihnen die Gattin in gemeſſenem

d und in unterwürfiger Haltung folgt. Wenn jedoch keine
Gefahr beſteht, von konſervativ geſinnten Landsleuten geſehen
zu werden, ändert ſich das Bild. rſelbe Japaner wird ſeine
Frau nie anders als mit den Worten: „Meine dumme Fraul“
vorſtellen. Das Jdeal der Frauenerziehung war eben ganz auf
das Ziel gerichtet, aus den Mädchen unterwürfige Gattinnen
und arbeitſame Mütter zu machen; alles, was dieſem Jdeal im
Wege ſtand, etwa ſoziale und politiſche Betätigung, war verpönt.
Aber die neue Generation iſt nicht mehr gewillt, dieſe veralteten
Anſcha rungen anzuerkennen.

Das Stirnlöckchen-Monogramm. Die neueſte Erſcheinung auf
dem Gebiet der Modenarrheiten iſt die in die Stirn gekämmte
Locke. Das wäre an ſich keine Neuheit; aber in Amerika hat man
dieſer alten Mode dadurch eine neue Seite abzugewinnen ver

nden, daß man der Locke die Form des erſten Buchſtabens des
ornamens gibt. Geſchickte Frauenhände ſind bei dieſem erſten

Schritt nicht ſte eblieben, ſondern haben es fertiggebracht, aus
den Jnitialen des Vor und Familiennamens ein Monogramm
aus Löckchen auf der Stirn zu bilden. Dazu gehört nichts weiter
als ügend I Stirnhaare und ein wenig Pomade diedie Soget i der do der J ten Buchſtaben lter

e Stirnlöckchenmode

engl ſen Eingang gefunden. (1)

Arbeiterhaushalt.
Das Wirtſchaftsbuch der Frau Müller.

Frau Müller iſt eine Freundin meiner Frau, Mutter von
drei ſchulpflichtigen Kindern und Gattin des Eiſendrehers Ewald
Müller. Das Wichtigſte aber iſt, da ſie ein Wirtſchaftsbuch führt,
das durch kleine Randbemerkungen den Wert eines Alltagslexikons
erbält, in dem zu allen Sorgen und Nöten einer Proletarier-
familie eine kurze Erklärung gegeben wird. „Was wird Frau
Müller ſchon groß zu erklären haben?“ höre ich einige Skeptiker
murmeln. Schtveigt und vernehmt!

7. Januar 1926. Das neue Jahr fängt gleich gut an.
Einnahmen:

wald: Wocbenlohn 30,90 MkJch: Anſwariung 00Summa: 33,00 Mk
Ausgaben:

12 Pfund Brot 2,00 Mk.290 artoſfeln 1,902 eis e e 0,80ucker 0,704 leiſch 4.401 S utter e 2,301 Wargaxrine 0,801 Schmals 1.10Gas und Koblen 5,00Wurſt, Käſe. Heringe 3,00Verband, Zeitung, Partei 1,50Tabal 0,70Ewald: Taſchengeld 2.00Mongatsmiete 7,50Kleine Ausgaben für Milch, Seife, Zwirn uſw. 3,00
Summa: 35,80 Mk.

33 Mk. Einnahme und 35,80 Mk. Ausgabe für den knappſten
Lebensunterhalt. „Das geht ſo nicht weiter,“ ſagte Ewald, als ich
ihm die Aufrechnung zeigte. Jch muß ihm beipflichten. Wenn
uns nur ein Menſch ſagte, wie es weitergehen ſoll.

28. Januar. Las heute in der Zeitung: Lebenshal-
tungsindex 139,8, und ich ließ mir von Ewald die Sache mit
dem Jnder einmal ordentlich erklären. Die Ziffer 139,8 bedeutet,
daß ich für alle Lebensbedürfniſſe, die ich im Juli 1914 für 100
Mark bekam, heute 139,80 Mk. im Monat zahlen muß. Und dann
haben wir ſpaßeshalber mal gerechnet. Ewald verdiente vor dem
Kriege auch 30 Mk. in der Woche, und es ging ſo la la. Heute
müßte er, wenn wir ſo wie damals leben wollten, zwei Drittel
mehr verdienen, alſo 42 Mk. 383 Mk. verdienen wir zuſammen,
ſo daß alſo jede Moche 9 Mk. fehlen. Gott ſei Dank, daß ich end
lich weiß, warum es vorn und hinten nicht mehr zureicht.

1. Februar. Unſer Aelteſter iſt heute als Austräger bei einem
Kolonialwarenhändler angekommen. Verdienſt: 15 Groſchen die
Woche. Der Bengel rechnet aber noch auf Trinkgelder. Ernſt,
unſer zweiter, hat nun auch keine Ruhe mehr. Er ſchleppt ſeinem
Lehrer jede Woche zweimal die Baßgeige von der Wohm nach
dem Muſikverein. Verdienſt 2 Mk. im Monat. Die Baßgeige
iſt noch mal ſo groß wie der Junge, aber am liebſten trans-
portierte er auch noch das Cello und die große Trommel.

1. März. Der Lebenshaltungsindex ſoll im Februar geſunken
ſein. 138,8 ſteht in der Zeitung. Ewald macht ein merkwürdiges
Geſicht dazu und zeigt mir eine andere Notiz, wonach die Miete
erhöht wird. Wir überlegen aber jetzt wirklich ernſthaft, wo
geſpart werden könnte. Jch ſchlage vor, die Zeitung mit je-
mandem zuſammen zu leſen oder den „Anzeiger“ zu abonnieren,
der 10 Pf. im Monas: billiger iſt. Du großer Gott, iſt der Mann
ſchlecht da geworden. „Partei, Gewerkſchaft, Zeitung, daran wird
nicht gerüttelt,“ erklärt er, „dein Vorſchlag iſt ſtupid (ſtupid nennt
er alles, was beſonders dumm iſt), das ſind Jdeen eines Spatzen
hirns (ich und Spatzenhirn na warte, Freundchenl), lieber
rerzichte ich auf den Tabak und die ewige Leberwurſt.“ Die
„ewige Leberwurſt“ iſt allemal ſein Trumpf. Dabei iſt ſie ſeit
acht Wochen nicht teurer geworden und ſchmiert ſich am vorteil-
hafteſten. Aber ſeinen Tabak ſoll er nicht einbüßen, die Tage
e länger. und ſicher läßt ſich jetzt an Licht und Kohlen
paren.

15. April. Das Brot iſt pro Pfund einen Pfennig teurer ge
worden. Und der Jndex iſt wieder auf 139,6 geklettert. Das
ſchlimmſte aber iſt, daß alle drei Kinder in der Schule verſetzt
wurden. Sie brauchen für acht Mark neue Bücher und Hefte.
Ernmſt, der gute Kerl, hat ſich bei ſeinem Baßgeigetragen drei
Mark geſvart, die will er für Schulbücher opfern. Der Aelteſte

hat von ſeinem Verdienſt eine neue Hoſe erhalten. Ewald wird
mit jedem Tag rabiater. Er ſchimpft über die viele Wurſt- und
Freiſchfreſſerei und behauptet, das ſei das ungeſündeſte, was es
gibt. Als er aber dreimal in der Woche Kartoffelpuffer erhielt,
war's ihm auch nicht recht. Geſagt hat er zwar nichts, aber ſo
was merkt man als Frau gleich. Jmmerhin habe ich in 14 Tagen
drei Mark am Eſſen abgeknappſt. Eine Mark erhielt ich von
Cwald als Raucherſparnis, ſo daß mit den drei Mark von dem
Jungen glücklich ſieben Mark für Schulbücher beiſammen ſind.
Ewald hat recht: „Es geht wirklich nicht ſo weiter.“ Jch muß

daß ich irgendwo noch einige Tage in Monat bei der Wäſche
elfen kann.

31. Mai. Die Jungens brauchen Hemden und das Mädchen
braucht ein Paar Schuhe. So ſchwer es mir wurde, ich mußte
die Mutter um zehn Mark anpumpen. Die Miete beträgt vom
nächſten Erſten an auch den vollen Friedenspreis. Das Luder
von Jndex ſteht auf 139,9. Aber ich habe Gelegenheit, drei Tage
im Monat bei der Wäſche mitzuhelfen. Verdienſt ſechs Mark und
das Eſſen. Wie gerne machte ich uns mal einen anſtändigen
Sonntagsbraten, aber die Fleiſchpreiſel Das Kalbfleiſch ſtieg
in den letzten 14 Tagen um 15 Pf. pro Pfund. Es iſt zum Heulen!
Dabei ſpricht Ewald immer, wir ſollen froh ſein, daß er noch
Arbeit hat. Jn unſerem Hauſe ſind allein drei Familien, deren
Väter ſchon monatelang arbeitslos ſind. Wenn man nur irgend
wie helfen könnte. Die paar Fettbrote, die man gelegentlich den
Kindern gibt, ſind doch nur Tropfen auf heiße Steine. Verfluchte
Armſeligkeit iſberalll Und kein Ende abzuſehen.

30. Juni. Nun ſind die Kartoffeln auch noch teurer geworden.
Dazu iſt die Hälfte gerode gut zum wegſchmeißen. Die Mutter
fängt auch an, um ihre zehn Mark zu barmen. Wenn bloß Ewald
richts erfährt, ſonſt gibt's Krach. Er raucht täglich nur zwei

Pfeifen Tabak, und abends hockt er über alten Jahresberichten
ſeines Verbands. Und erzählt den Jungens aus der Zeit vor
dem Kriege. Wie es den Arbeitern gewiß auch dreckig ging, wie
ſie aber dagegen kämpften, mutig und einig. Während ſie jetzt
nie Fiſche im Netz zafpeln, das ſich täglich enger zuſammenzieht.
Weil einer des cuderen Deibel iſt. Und mir zeigt er dieſe ver-
maledeite Jndexgiffer, die nun glücklich auf 140,5 ſteht.

31. Juli.
Ewald Wochenlob Einnahmen: 9000 m3r,

ald ochenlo e 222282822828288 3e n 1590Karl und ſt 2.00Summa: 33,50 Mr.

Pfund Brotu

e artoffeln 2,00C e o d o 4 0,80I7 n 0,ma 9 e4 un ohlen 9 r 9 9 59 959 9 3,50S gat Herin I 3,00
erband, Zeitung, Partei 1.50S en. o 0,50Fwgld Taſchengeld 1,50Mongtsmiete 8,50Kleine Ausgaben für Milch, Seife, Zwirn uſw, 3,00

Der Mutter Schulden abbezahlt 3,00
Summa: 39,55 Mk.

Das Geld für die Aufwartung fällt dieſen Monat weg, da die
Herrſchaften ins Bad gereiſt ſind. Es reicht eben wieder nicht.
Dabei iſt ſeit länger als einem halben Jahre kein Stück für die
Wirtſchaft argeſchafft worden. Die Jndexziffer ſcheint den
Größenwahn zu kriegen, ſie ſteht auf 142,2. Ewald müßte jetzt
44 Mk. die Woche verdienen. 44 Mk. wer die jetzt hätte. Da
kaufte ich gleich ach, ich will keine Milchmädchenrechnung
aufmachen. Er hat ja nur dreißig.

31. Auguſt. Das beſte iſt, den ganzen Krempel an die Wand
zu ſchmeißen. Jch ſetze nur her: Lebenshaltungsindex 142,5.

Hier ſchließt das Wirtſchaftsbuch der Frau Müller. Jch hätte
nicht geglaubt, daß es einen ſo nachdenklich ſtiminen kann. Das
kleine, blaue Buch mit den Flecken, die, wie ich jetzt beſtimmt weiß,
nicht ausſchließlich von der Küche ſtammen. P. G.

Die Gegenwart ein geſundes
Zeſtalter.

Die Berichte der engliſchen Geſundheitskommiſſion unter
ſtreichen die zunehmende Beſſerung der Volksgeſundheit in der
Gegenwart. Jn erſter Linie wird darauf verwiefſen, daß die Er
krankungen der Bronchien und des Nervenſyſtems ebenſo wie die
Geiſteskrankheiten auffallenderweiſe im Abnehmen begriffen ſind.
„Jn einer Zeit, die als eine Periode der Nervenaufpeitſchung, der
Ueberarbei:ung und höchſter Anſprüche auf geiſtigem Gebiet be-
kannt iſt, überraſcht die Feſtſtellung, daß die Erkrankungen des
Nervenſyſtems eine ſehr geringe Wirkung auf die Sterblichkeits-
ziffern haben, beſonders wenn man ſie mit den 60er und 70er
Jahren des letzten Jahrhunderts vergleicht.“ Dieſe Beſſerung
wird auf die Revolutionierung der Mode zurückgeführt. „Die
Launen der Frau Mode haben früher die Wurzeln der Geſundheit
angegriffen und die Vitalität hauptſächlich bei Mädchen und jungen
Frauen herabgemindert. Sie haben die Zuſammenſchnürung
lebenswichtiger Organe, die Behinderung des Blutumlaufs, die
Einſchränkung der Bewegungsfreiheit diktiert.“

Kurze Röcke ſind nichts für die Japanerin. Jn Japan haben
die Zeitungen einen heftigen Feldzug gegen die kurzen Frauenröcke
eröffnet mit der Begründung, daß dieſe übertriebene Mode des
Weſtens ſchon an ſich unmoraliſch, für die Japanerin aber be
ſonders unſchicklich ſei. Der Grund der Erregung bildet die Wahr
nehmung, daß in den letzten Monaten die kurzen Röcke in Tokio
immer häufiger auftreten. Nach Anſicht der führenden de
firmen Japans lt es ſich dabei aber nur um eine vorüb
gehende Mode. Man glaubt, daß die Japanerin bald von ſelbſt

auf kurzen Rock e ihre unangetan ſeien, neugi icken ausgeſetzt zu werden. Fehlt ihrdoch die e die der kurze Ria verlangt, wenn er
den beabſichtigten Zweck erfüllen ſoll.

Ein hiſtoriſches Klubhaus für engliſche Studentinnen. Die
engliſche der ſtudierenden Frauen hat zur Unter
bringung ihres Klubs ein berühmtes hiſtoriſches de er
worben, die in einem Vororte von London ro II
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die einſtmals dem omas Morus, dem des nigsdte e Mir van land und Verfaſſer des s „Utopia“

Kleiderordnungen.
die den Frauen das Tragen beſtimmter Trachten vorſchrieben,
dagegen beſtimmte andere Kleidungen unterſagten, waren ſchon
im alten Rom üblich und ſetzten ſich auch im Mittelalter fort.
Meiſt wollte man den Auswüchſen im Tragen von Schmuck und
Zierat ſteuern, und manchmal ſollte auch Schmuck nur den
Frauen bevorrechteter Familien vorbehalten, den Bürgerfrauen
jedoch verboten ſein. Ein wenig erinnert an ſolche Kleiderord
nungen eine kürzlich erlaſſene Verfügung des ungariſchen Unter-
richtsminiſteriums, die den Eltern der weiblichen Schüler zu
geſchickt und auch im Druck herausgegeben wurde. Danach ſind
den Mädchen kurze Röcke und Aermel verboten, ferner das heute
in Ungarn vielfach übliche Auflegen von Rot auf Wangen und
Lippen und der Gebrauch von Schminke für die Augenbrauen.
Jn welcher Form die Durchführung dieſes Verbots kontrolliert
werden ſoll, und welche Folgen eine Uebertretung nach ſich ziehen
würde wird freilich nicht geſagt. Es iſt auch nicht bekannt, ob
die Länge der zuläſſigen Röcke etwa nach ihrem Abſtand vom
Fußboden in Zentimekern feſtgeſetzt, oder wie ſie ſonſt beſtimmt

ine do r a ügma hin für ein Schulädchen, ell wächſt und dem dann die i iZeit zu kurz werden. Weiber in knrzer
Soziale Frauenarbeit für Paläſtina. Die amerikaniſchjüdigragnorganiſglion „Hadaſſah“ ſammelt gegenwärtig ger e

r Am z ren narrte häuſer und im Anſchluß
niver a mſam u ſchaſe itätsklinik für die hebräiſche Univerſität Jeru

Die Venus, die vermeſſen wird. Jn den amerikani ä
finden ſo viele Schönheitskonkurrenzen ſtatt,
weiſe allmählich das Bedürfnis empfindet, eine gewiſſe Norm für
das weibliche Schönheitsideal aufzuſtellen. So wurde die neueſte
amerkianiſche Venus, der Filmſtar Fay Lauphter, von der Jurh
nd vermeſſen. Die junge Dame wiegt 114 Pfund, iſt
58 Meter groß hat eine Halsweite von 32, einen Bruſtumfang

n ne ung g W e n 24 Zentimeter. Jhre Schuh
er iſt 35. Frauen aller Länder, ergreift das idir er ranegerg greift das Zentimetermaß!

ine Mutter von neun Kindern läßt ſich überfahren.Frühe des Bußtages hat ſich eine Frau Weiſſer ſt Wo r

unbe der Ba iMentter vor o on denen das ſniſtt dn Ag Il ger
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